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Der Urieg.
Der Tagesbericht vom 16. Kpril.

Ein Erfolg gegen die Engländer . — Wieder
feindliche Flieger über Freiburg . — Lei
Kalwarija 164V Ruffen gefangen genommen

und 7 Maschinengewehre erbeutet.
WT-B . Großes Hauptquartier, 16. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bor Ostende - Nieuport beteiligten sich gestern am

Artilleriekampf einige feindliche Torpedoboote,  deren
Feuer schnell zum Schweigen gebracht wurde.

Am südlichen Rande von St . Eloi  besetzten wrr »ach
Sprengungen zweiHäuser.

Am Südrande der Lorettohöhe  wird sert heute nach.
Wiedergekämpft.

ZwischenM a a s und M o s e l fanden nurArtillcrie-
kämpfe  statt. . , .

Die Verwendung von Bomben mit erstickend wirkender
Gasentwicklung und von Infanterie -Explosivgeschossen seitens
der Franzosen nimmt zu. „ „ , ,

Bei dem klaren, sichtigen Wetter war dre Flieg e r -
tätigkeit  wieder sehr rege. Feindliche Flieger bewanen
die Ortschaften hinter  unserer Stellung mrt Bomben. Auch
Freibnrg  wurde wieder  heimgesucht, wo mehrere Zivrl-
personru, hauptsächlich Kinder,  getötet und verletzt wurden.

festlicher Uriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.
In den kleinen Gefechten bei K a l w a r i j a wurden in

den letzten Tagen von uns 1V4V Ruffen gefangen genommen
und 7 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Der Handelskrieg gegen England.
Ein Marineluftschiff über der Tyne-

Mündung.
W . T.-B . Berlin , 15. April . (Amtlich.) Am 14. April

abends hat ein Marineluftschiff einen Angriff gegen
die Thne - Mündung  unternommen . Hierbei
wurden eine Anzahl Bomben abgeworfen . Das Luft-
schiff ist unversehrt zurückgekehrl. .

Der stellvertretende Chef des Admrralstabes:
gez. Behncke.

Berlin , 16. April . (Ktr . Bln .) Zu dem Angriff
eines deutschen Marineluftschiffes gegen die Tyne-
Mündnng sagt der „B c r l i n e r L o ka l a n z e r g e r :
Die Reise, die der Zeppetin über englischem Gebiet
zurücklegte, war nicht von großer Länge, ste bedrohte
aber im äußersten Norden  Englands und un¬
fern Schottland  in der Grafschaft Sdorthumberland
ein durch Kohlenbergbau, Eisenhämmer , Glashütten
usw. reiches Gebiet und machte vor allen Dmgen auch
darauf aufmerksam, daß der 'für den englischen Handel
so außerordentlich wichtige Tyne - Fluß mit So uth-
shields und Newcastle  mit seinen Eisenwerken,
Fabriken und Schiffswerften , dessen Hafen einer der
bedeutendsten Englands ist, vor deutschen Bomben
nicht sicher ist. Dieser Zeppelinslug hat bewiesen,
daß die großen S chi f f s b a u w e r kst ä t t e n am Tyne
jederzeit  von unseren Luftschiffen bedroht  wer¬
den können. Für die englische Flotte dürste dies eine
höchst unangenehme Entdeckung sein.

Lin Bericht aus Holland.
W . T.-B . Amsterdam, 15. April . (Nichtamtlich .)

Ein hiesiges Blatt meldet ans London : Ein deutsches
Luftschiff erschien gestern abend unter dem Schutze der
Dunkelheit über der Nordostküste Englands . An¬
scheinend sollten Bomben über Newcastle  abgewor¬
fen werden. Aber das Luftschiff erschien nicht über
diesem Ort und wurde zuerst zwischen 8 und 9 Uhr über
Blhth  bemerkt , das etwa 20 Meilen von Newcastle
liegt . Hier wurden einige Bomben abgeworfen . So¬
dann wurde es über Wallsend , Lentonburn
und Cramlington  gesehen . Bei seiner Rückkehr
erschien das Lnstschiff wieder über Wallsend , sehr
nahe bei Newcastle.  Als es signalisiert wurde,
löschte  man a l l e L i cht e r und ergriff zugleich hier-
wie an anderen Küstenplätzen Maßregeln , um es zu
verjagen . Nach den bisherigen Berichten scheinen
Brandbomben  geworfen worden zu sein. Der
Schaden ist unbedeutend (?). Das Lufffchiss ver¬
schwand spater.

weitere Linzelffeiten.
Der BeriÄk des Reuter-Bureaus.

W. T .-B - London, 15. April. (Nichtamtlich.) Das Reutcr-
sche Bureau meldet aus Newcastle  über den Angriff des

vernahm man Explosionen  und sah Feuergarben . Im
ganzen Bezirk wurden über Chappington , Be o -
linghten und Seaton Dclaoal acht Bomben
geworfen. Der einzige Schaden war , daß ein Heuschober rn
Brand geriet. In Seaton Burn  geriet eine Scheune rn
Brand , aber das Feuer wurde schnell gelöscht. Darauf fubr
das Luftschiff nach dem T Yn e. Zwei Bomben wurden ^über
Leuten  abgeworsen. Sie sielen in ein Feld, wo ein Fahr¬
rad und der Fahrer leicht verletzt wurde. Es setzte seinen Flug
nach Wallsend  fort , wo sechs Bomben abgeworsen wurden,
die vier kleine Brände verursachten. Eine Bomve durchschlug
das Dach eines Hauses, eine andere verursachte ein Feuer
an der Eisenbahn, wodurch derBerkehr aus einige Minuten (?)
gestört wurde. Das Luftschiff flog dann über dem Tyne hin,
warf Bomben ab und kehrte in der Richtung nach der Lee
wieder um.

W . T .-B . London, 16. April. (Nichtamtlich.) Wie dre
Blätter melden, sind zwei Häuser  in den von dem deut
scheu Luftschiff heimgesuchten Orten durch Bomben beschädigt
worden. In Wallsend  ging eine Bombe durch das Dach
eines Hauses und durchbrach die Decke und brachte der Be¬
wohnerin, einer alten Frau , leichte Verletzungen bei. Im
ganzen Thne-Distrikt herrscht keine (?) Aufregung.

rer
deutschen Suffschiffes nach folgende Einzelheiten:
Zeppelin  wurde rrm 3 Uhr gesichtet Als er ruhig über
Blyth  daherflog , glaubte jeder, es wäre ein englisches Luft¬
schiff. Wer als er einige Weilen landeinwärts gefahren war.

Line neue Beute unserer ff-Boote.
W. T --B. London, 15. April. (Nichtamtlich.) Die Blätter

melden, daß der englische Dampfer „A r m i g a n" bei dem
Leuchtschiff Noordhindcr torpediert worden ist. Elf Mann von
der 22 Mann starken Besatzung sind gerettet worden.

Versenkung eines holländischen Dampfers.
Rotterdam , 15. April. Der mit 3060 Tonnen Getreide für

Rechnung der amerikanischen Regierung  über
Baltimore nach Rotterdam fahrende Handelsdampfer „K a t
w i j t"  ist in der vergangenen Nacht beim Noordhinder Feuer¬
schiff torpediert worden. Die Besatzung wurde gerettet und
befindet sich an Bord des Leuchtschiffes. Sie wird von
Marineschaluppen abgeholt. (Notiz des W . T.-B»: Die von
der deutschen Regierung cingcleitete Untersuchung wird bald
Klarheit über den Fall schaffen.)

Sr . Amsterdam, 16. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Die „K a t w i j k" wurde, wie das „Allg. Handelsblad
meldet, ohne  vorherige Warnung  torpediert . Eine
wasserdichte Schotte verhinderte aber, daß das Schiff sofort
unterging . Zwei Rettungsboote konnten bemannt und die
Besatzung gerettet  werden . Die Leute ruderten sechs
Stunden bis zum Leuchtschiff, ein Boot stieß gegen das II-
Boot , deffcn National  i rät  trotz aller Versuche nicht
f e st g e st e l l t werden konnte. Das Schiff geriet sofort nach
Torpedierung in Brand . Die Schiffspapiere  konnten
gerettet  werden . Die Ladung ist nicht versichert, da man
dies bei Ladungen für die niederländische Regierung für
überflüssig hielt . Die Bemannung der „Kaiwijk" ist an Bord
des Dampfers „Mssingen " gestern nachmittag in Vlis¬
st  n g e n angekommen. Der Untergang des Dampfers bil¬
det in Amsterdam das allgemeine Gesprächsthema. Die
deutsch-feindlichen Blätter , allen voran das bekailnte Hetz¬
blatt „T e l c g r a a f", benutzen natürlich die Gelegenheit,
die Volksstimmung gegen Deutschland  aufzustacheln,
obwohl bisher nicht einmal sicher bekannt, daß das Schiff
von einem deutschen  ll -Boot angegriffen wurde.

Bier holländische Dampfbarken von v -Booten siekaperl.
Sr . Amsterdam , 16. April . (Erg . Drahtberrcht . Ktr . Bin .)

Aus Dmuiden wird gemeldet, daß deutsche Unterseeboote v t er
in Dmuiden beheimatete Dampftrawler  aufgebracht
haben, nämlich „Nikolaus", „Rheinland ", „En " und „Twec .

Von Unterseebooten verfolgte Dampfer?
W-  T --B- London, 16. Steril. N̂ichtamtlich.) Der

Dampfer „City of Tamprice"  von der Allarman -Liine
von Alexandria nach Liverpool unterwegs , wurde anr
28. März bei Bishop rock  auf 250 Dards Entfernung von
eineui deutschen Unterseeboot angehalten . Das Unterseeboot,
das auf der Steuerbordseite auftauchte, feuerte . Der Dampfei .-
veränderte seinen Kurs , gab Volldampf und v e r m o cht e,
obwohl er nur 13 Knoteii fubr, bis zum Eintritt der Dunkel¬
heit der Torpedierung auSzuwcichen.  8 Schüsse rrasen
und richteten erheblichen Schaden  an . Sie beein¬
trächtigten nicht die Seetüchtigkeit des Schiffes, und als du.
Dunkelheit eintrat , gab das Unterseeboot die Berfolgung auf.

Der Dampfer „K a r a n i a", von Glasgow nach Le
Havre unterwegs , wurde von einem Unterseeboot angehalten.
Der Dampfer schützte sich gegen die Abfeuerung eines Torpe¬
dos, indem er dem Unterseeboot immer den Stern  zu-
wandte.

Die „T i r a n i a", die sich in der Nahe von
Längs hipp  befand , als sie angetroffen wurde , flüch¬
tete  nach der Küste, wo sich mehrere Fischdampfer befanden,
die das Unterseeboot offenbar für englische Patrouillenboote
hielt , weil es die Verfolgung aufgab.

Die überfälligen englischen Fischerkutter.
Amsterdam, 15. April. (K. V. Z.) Die stark überfälligen

Fischkutter „Rapio ", „Resto", „Rio", „Mercra ",
„Rerret ". „Sperling ", „Horatio" und „Argentina " fischten in
der Nordsee und hatten zusammen etwa 80 Mann Besatzung.
Die Dampfer stellten laut „Daily Telegraph " einen Wert von
60 000 Pfund Sterling  dar . Seitdem sie Ende März
den Hafen verlassen, wurde nichts mehr von ihnen gesehen
und gehört.

Englische Waren ans dentschrn Schiffe « .
Sr . Stockholm , 16. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .l

Die Verhandlungen der Londoner Handelskammer , die vor
einiger Zeit mit den deutschen Reedereien geführt wurden,
deren in neutralen Häfen liegende Schiffe englische Waren
an Bord haben, sind nunmehr teilweise  zum Abschluß ge¬
langt . Die deutschen Schiffe, die in Häfen von Nieder-
ländisch - Indicn  das Ende des Krieges abwarten , haben
sich bereit erklärt , gegen sofortige Befriedigung ihrer An¬
sprüche die englischen Ladungen herauszugeben . Die Be¬
zahlung soll bei Ablieferung der Güter in bar erfolgen.

Englands Belästigung des norwegischen Handels.
Ehristiania , 15 April. (K. Z.) Zufolge „Sjöfartstitende"

werden jetzt irorwegischs Schiffe massenweise  von den
Engländern aufgebracht. So letzthin der Dampfer „Lapland ",
von New Dork nach Dänemark unterwegs , ferner wurde der
Bark „Sigurd ", mit Kokslndung aus Hamburg für West-
amerita , besohle«, in Manchester zu löschen,

Beschlagleguns der Kühlräume der Auftraliendampfer durch
die englische Regierung.

IV. T.-B. London. 16. April. (Nichtamtlich.) Durch eine
königliche Verordnung ist der Kühlraum der Schiffe, die
zwischen Australien , Neuseeland und Großbritannien ver¬
kehren, für die Regierung mit Beschlag belegt worden.

Die Explosion von Lerwick.
Sr . London , 15. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Explosion rn Lerwick hat eine große Niederlage
für Schiffs Munition  vernichtet . 5 Personen wurden
dabei getötet, 20 verletzt. Die Gewalt der Explosion war
furchtbar . Die Uferbesestiguugen und viele Häuser wurden
aufs schwerste beschädigt.

Eine Erkundigung wegen der deutschen Vergeltung.
Von der holländischen Grenze, 15. April. lK. Z.) Aus

Washington wird bestätigt , Latz der amerikanische
Botschafter in Berlin Auftrag habe, sich bei der deutsche«
Regierung über die Vergeltungsmatzregcln zu erkundigen,
welche gegen englische Kriegsgefangene wegen der Behandlung
der kriegsgefangenen Besatzungen deutscher Tauchboots
in England ergriffen ivordcn sind.

Wilson und die Friedensnote des Papstes.
Berlin , 16. April. (Ktr. Bln .) über eine Friedens not-

des Papstes an den Präsidenten Wilson lätzt sich das „Berl.
Tagebl ." aus Genf melden: Präsident Wilson gab zu , da«
er aus dem Vatikan eine Note empfangen  habe , in welche-
der Papst erklärte. Latz er bereit sei, mit ihm für die Wieder¬
herstellung des Friedens zu arbeiten . Wilson habe sich ober
geweigert,  dem Nusfrager seine Stallungnahme
zu dieser Note bekannt zu geben.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
W. T--B. Berlin , 15. April. (Nichtamtlich.) Aus de«

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Die Lage vom
10. bis 14. April kennzeichnen sich durch besonders lebbaste
Tätigkeit der Franzosen auf beiden deutschen Flügeln . Rach
dem verhältnismäßig ruhigen Verlauf des 16. April nahm
der Gegner bereits gegen Abend wieder eine lebhafte ääöe»
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keit auf. Bel einem französische:: Angriff gegen die Linie
Seuzey - La Morville  blieben 700 Leichen auf den
Waldlichtungen zwischen den beiderseitigen Stellungen liegen.
Auch bei F t i r e y brachen abends starke Kräfte zum Angriff
vor, wurden aber, nachdem sie in einen Teil unserer
Stellungen eingedrungen waren , wieder zurückgeworfen.
Dennoch kehrte der (Segnet am frühen Morgen des 11. April
zurück, wurde erneut abgswiefsn und ließ 3 Offiziere , 119
Mann gefangen in unseren Händen . In diesem Abschnitt
wurde später beobachtet, daß die Franzosen ihre Ge¬
fallenen in Sandsäcken aufdieB ruft wehr  ihrer
Gräben wufpackten und mit Erde bewarfen. Im Ailly - und
im westlichen Priesterwalde  spielten sich die ganze Nacht
Nahkämpfe  ab , die für unsere Truppen günstig endeten.
Am frühen Morgen des 11. April setzten die Franzosen auch
an der Combres - Höhe  zu einem neuen Angriff ein, der
aber im Feuer unserer Artillerie nicht zur vollen Entwick¬
lung kam.

Am 11. April beschränkte sich die Gefechtstätigkeit im all¬
gemeinen auf beiderseitiges Artilleriefeuer  von
wechselnder Stärke , in das stellenweise auch die Minenwerfer
cingriffen . Nur im Priesterwalde  führten zwei fran¬
zösische Angriffe nachmittags und abends erneut zu heftigen
Nahkämpfen, in denen unsere Truppen die Oberhand behielten.
Auf der Combres - Höhe  gelang es abends einem zweiten
französischen Borstoß, vorübergehend in Teile unserer Kampf¬
stellung einzudrrnyen . Aber nach zweistündigem Handge¬
menge wurde die Stellung vom Gegner wieder gesäubert.

Die beiden am Morgen und Abend abgewiesenen fran-
züstschen Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Kamme
der Combres - Höhe  verdienen besondere Beachtung,
denn mit ihnen widerlegen  die Franzosen selbst  die
durch den Dank Joffres an die 1. Armee der Welt am 10. April
verkündete Botschaft von der endgültigen Eroberung  der
Combres-Stellung . Hätten die Franzosen dieses Ziel ihrer
wochenlangemblutigen Bemühungen erreicht, dann wären die
erwähnten Angriffe am 11. April nicht nur überflüssig, son¬
dern ein sinnloses Blutvergießen gewesen. Sie wurden aber
unternommen und abgeschlagen.  Ein dabei gefangen
genommener französischer Unteroffizier erzählte , daß den an
der Combres-Höhe kämpfenden Truppen - erklärt wurde, sie
würden erst dann abgelöst werden, wenn sie die Höhenstellung
genommen hätten . Die französischeHeeresleitung meldet da¬
gegen, daß seit 9. April an der Combres-Höhe nicht mehr ge¬
kämpft würde.

Die Nacht zum 11. und 12. April verlief auf der ganzen
Front im allgemeinen ruhig ; nur stellenweise wurde diese
Ruhe von französischen Artillerie - und Jiffcmierieüberfällen
unterbrochen.

Der 12. April brachte im größten Teile der Front von der
Combres - Höhe bis Richecourt  nur Artilleriefeuer
von mäßiger Stärke . Dagegen bereitete eine sehr heftige Be¬
schießung unserer Stellungen am Nordflügel zwffchen BuzY
und Marchebille  sowie am Südflügel in dem Abschnitt
östlich Richecourt  auf Jnfcrnterieangriffe vor. Diese be¬
gannen mittags gleichzeitig bei Meizereh und Marche-
v i l l e. Während der Gegner am letzteren Orte nach dem erst
abgeschlagenen Angriff aus Wiederholung zunächst verzichtete,
ließ er bei Maizerey , wo sämtliche Angreifer rm Feuer liegen
blieben, im Abstand von je einer Stunde zwei weitere Vor¬
stöße folgen, bei denen die Angriffstrnppvn auch völlig
aufgerieben  wurden . Ein Offizier , 40 Mann fielen in
Gefangenschaft. Dennoch rannten die Franzosen abends noch
cinmal bei Marchäville mit drei aufeinander folgenden
Schützenlinien, dicke Kolonnen dahinter , in unser Feuer , das
diesem fünften  Angriff ein blutiges Ende  bereitete.
An diesen Angriffen beteiligten sich zwei Panzerauto-
mobile.  Um dieselbe Zeit winde am Südflügel im
Priesterwalde  ein Jnfanterieanyriff abgeschlagen. Hier
wurden schwarze Truppen  beim Schanzen  beobachtet.

Nach einer im allgemeinen ruhigen Nacht lebte am
Morgen des 13. April ' das Jiffanteriegefecht aus beiden
Flügeln wieder auf . Diesesmal brachen die Franzosen ohne
Artillerievorbereitung  gegen unsere Stellungen
bei Maizerey und Marcheville  vor , ober ihrtz Er¬
wartung , unsere Truppen zu überraschen, tmtrbe getäuscht und
der Angriff abgewiesen. Im Priesterwald  wurde das
Gefecht fortgesetzt mtb nördlich Maizerey unternahm am Nach¬
mittag der Gegner einen neuen vergeblichen Versuch, in
unsere Stellungen einzudringen.

In der Nacht zum 14. April unterbieten die Franzosen
am Nmdflügel ein heftiges Jnfanteriefeuer , in das zeitweise
schwere Artillerie eingriff , um die Wiederherstevinngsarbeiten
in Miseren Stellungen zu stören. Dennoch brach ein in der
zweiten Morgenstunde unternommener starker Jnfanterie-
am ■■■"ufi» » ■ - » ■■■ff- —g—

Ein italienisches Urteil über
Hindenburg.

Der Telegraph hat unseren Lesern bereits einen kurzen
Auszug aus der Unterredung übermittelt , welche der sym¬
pathische Kriegsberichterstatter des „Giornale d'Jtalia ", Herr
Cabasino-Renda mit unserem Hindenburg in dessen Haupt¬
quartier gehabt hat . Der Artikel enthält aber sonst noch so
viel des Interessanten , daß er eine Wiedergabe in seinen
wesentlichen Teilen auch in deutschen Blättern vor allem
darum verdient , weil dieses Urteil eines italienischen Publi-
zisten zur Vervollständigung des Charakterbildes mit bei¬
tragen wird , das wir uns von unserem populärsten Heeres¬
führer bisher gemacht haben.

Hindenburg wird heute in Deutschland mit einer In¬
brunst verehrt , die nur mit der Inbrunst vergleichbar ist, mit
der noch heute die Namen Blücher und Moltke genannt wer¬
den. Von einem so berühmten Manne , dessen Taten in der
ganzen Welt ihr Echo finden, machen wir uns ein Bild , das
der Wirklichkeit nicht entspricht. Aber in diesem Falle ent¬
spricht die Figur Hindenburgs vollkommen dem Bilde, das
sich jedermann von dem Sieger über die Russen in den drei
gigantischen Schlachten macht, die die Weltgeschichte kennt.
Hochgewachsen, breitschultrig, kräftig, in auftechter Haltung,
ungebeugt von der Last der Jahre , überragt er in seiner
Größe und in seiner imponierenden Wucht alle seine Nach¬
barn . Sein Kopf ist für einen Kämpfer klein. Das Gesicht
ist breit und zeigt ernst-strenge Züge. Die Haare sind weiß,
aber dicht und voll und scharf geschnitten. Sein Schnurrbart
zeigt zwischen den weißen Fäden noch einen kleinen Schim-
mer von blonden Haaren , die sorgsam nach unten gestrichen

ifiafe. Batet dem Achten und schöllgeschwungeuenAugen.

UNê lmdimer Tagblalt.
arigriff vor Unserer Linie zusammen. Dasselbe Schicksal er¬
eilte im Laufe des Tages Jnfanterieangriffe nördlich Marche¬
ville; in schmaler Front und großer Tiefe stürmte der Gegner
dreimal  gegen unsere Stellungen vor, wobei immer
frische Kräfte die Zurückflutenden ausnahmen und ihverseits
angriffen . Nach Aussagen Gefangener soll dabei das In¬
fanterie - Regiment Nr . 51 aufgerieben  worden
sein. Im Walde von A i l l y folgten einer wemg wirksamen
Sprengung ebenfalls >drei Jnfcmterteangriffe , die sämtlich
abgeschlagen  wurden . Einen kleinen Erfolg hatten die
Franzosen nördlich Flireh,  wo sie sich nach starker artille¬
ristischer Vorbereitung in den Besitz eines 100 Meter breiten
Keiles unserer vordersten Stellung setzten. Der erbitterte
Nahkampf dauerte den ganzen Tag über an und war am
Abend noch nicht entschieden.  Auch im westlichen
Priesterwalde  entspannen sich nachmittags heftige Nah¬
kämpfe, die abends mit einem sehr verlustreichen
Mißerfolg  des Gegners endeten. Auf der übrigen Front
brachte der 14. April Artilleriekämpfe von wechselnder Stärke
und eine stellenweise rege Tätigkeit der Nahkampftnittel . Ein
gefangener ftanzösischer Offizier sagte aus , daß der feindlichen
Artillerie unbegrenzte Mengen amerikanischer
Munition  zur Verfügung ständen. '

Bereits im Laufe des 12. April wurde der Vormarsch
stärkerer Truppen  nördlich St . Mihiel über die Maas
in östlicher Richtung beobachtet. Dies läßt im Verein mit
einer sehr lebhaften französischen Fliegerauftlärung daraus
schließen, daß die Kämpfe zwischen Maas und Mbsel dem
Abschluß noch nicht nahe  find.

ver sichere Sieg der Zenlralmächte.
Eine Schweizer Beurteilung der Lage.

Br . Zürich, 10. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Die
„Reuen Zürcher Nachr." schreiben: Täuschen nicht alle Zeichen,
so hat die Kriegslage ihren Höhepunkt  bereits über¬
schritten . Der Dreiverband  steht vor einer ver¬
lorenen Partie . Drei  Dinge kennzeichnen die Lage:
das völlige Versagen  der neuen französischen
Offensive zwischen Maas und Mosel, der Zusammen - ^
b r u ch der verzweifelten russischen  Karpathenoffensive
und die vorläufige E i n st e l l u n g der Versuche, die Dar¬
danellen  zu forcieren. Die Lage zur See ist für Eng¬
land kein Haar günstiger  als seit Monaten . Wirt¬
schaftlich sind die Zentralmächte ein nicht zu erschütternder
Rocher de bronze , während vom Dreiverband nur England
noch wirtschaftlich kraftvoll dastcht. Die moralischen Kräfte
Deutschlands und Österreichs  haben ein« Steigerung
erfahre » ; Frankreich und Rußland zeigen Symptome von
Verfall.  Bon einem Siege des Dreiverbandes ist i m
Ernst ni cht mehr zu reden,  es handelt sich nnr noch
mn die Schwere der schließlichen Niederlagen.
TinezuEreffendeLchweizerKritik der französischen

Siegesberichte.
W.  T .-B . Zürich, 15. April. (Nichtamtlich.) In einer Er-

örterwng über die Kämpfe zwffchen Maas unld Mosel weist
die „Neue Zürcher Ztg." darauf hin, daß die französi¬
schen Gewinnangaben den demtschen Hav.pt-
quartierberichten fast diametral gegenüberstehsn. Die Ver¬
schiedenheit in den Meinungen ist kaum anders zu erklären,
als daß es den Franzosen wohl gelungen sei, siche i n z e l n t  r
deutscher Vorstellungen zu bemächtigen, wogegen ihr Ein¬
dringen in die Hauptftellungen nnr an einigen wenigen
Punkten glückte. Sobald die französischen allgemeinen An¬
griffe begannen , wurde von deutscher Seite der Befehl an die
Vorposten  gegeben, sich aus die Hauptstellung zurückzu-
ziehen;  so besonders um Pcmt-ä-Motsson. Auch heißt es
in den deuffchen Meldungen ausdrücklich, daß die Franzosen
nicht über  die Linie Regnieville - Fey - en - Haye
hinausgekommen sind. Die Orffchaften blieben also im Besitz
der Franzosen , eben weil dort vorher nur deuffche Vorposten
standen. Das gleiche gilt von Fromezey und Guzain-
v i l l e.
Noch ein neutralesUrteil überveutschlands Stärke

Berlin , 16. April . (Ktr . Mn .) In einem holländffchen
Blatte heißt es : Mangel an Mannschaften haben die Deut¬
schen, so viel die Franzosen und Engländer auch darüber
fabeln, nicht . Selbst ohne die neuen Jahrgänge werden sie
stark genug  sein , sich m Belgien und Nordfrankreich zu
behaupten.

Unser« stark« Stellung bei St. Milfiel.
Was ein Engländer zu loben weiß.

Der „Berl . Lvkalanz." berichtet aus Rotterdam : Der
britische Augenzeuge  an der französischen Front schreibt
über die Stellung der Deuffchen bei St . Mihiel : Im An¬

brauen leuchten blaue Augen sehr beweglich hervor, die bald
streng, bald gutmütig blicken und sich beim Sprechen häufig
schließen. Die Stimme ist schwer, tief und friedlich-gemessen.
Seine Figur erinnert , wenn man sie zum ersten Male sieht,
an Bismarcks Gestalt, trotz dem Unterschied in einigen
Zügen.

Der Berichterstatter erzählt uns dann, wie Hindenburg
Rom und die römischen Straßen kennen lernte . »Ich habe
das Glück gehabt", so erzählte ihm Hindenburg , „alle drei
Herrscher kennen zu lernen , die bisher den ftakienischen
Thron bestiegen haben. Ich habe ihre Bekanntschaft bei Ge¬
legenheit ihrer Begegnungen mit Wilhelm I . und Wilhelm H.
machen dürfen ." Hindenburg kennt Italien sehr gut , beson¬
ders Rom. „Ein längerer Aufenthalt in Rom war immer
mein lebhaftester Wunsch gewesen. In den 45 Jahren mei¬
nes Militärdienstes konnte ich diesen Wunsch niemals in Er¬
füllung gehen sehen, weil die wenigen Wochen meines Ur¬
laubs , den ich jedes Jahr erhielt , kaum für einen flüchtigen
Besuch genügten. Aber das erste, was ich im April 1911 nach
dem Austritt aus dem aktiven Heer tat , ivar eine schnelle
Reise nach Rom in Gesellschaft meiner Frau , um mich dort
endlich einmal einige Monate aufzuhalten ." Hindenburg
spricht von dem alten und von dem neuen Rom, von den
Denkmälern und von den Straßen . Er kennt Rom so gur
wie die masurischen Seen . Und als die Rede auf die neuen
Viertel kommt, spricht er auch von den Straßen zwischen der
Villa Malta des Fürsten Bülow und der Porta Pia mit einer
topographischen Exaktheit und mit einer erstaunlichen Kennt¬
nis der Namensbezeichnungen. Dieser Mann muß ein
eisernes Gedächtnis haben. Das fällt mir später noch stärker
auf , als er mir in dem Augenblick, wo ich ihm meine Marsch¬
route beim Besuch des Masurenlandes auseinandcrsetzte, die
von mir befahrenen Gegenden in Erinnerung bringt unter
Darlegung bon kleinen Einzelheiten, die leicht auch einem
sehr anftnerkslMieN Besucher entgehen können. Ms ich ihm
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fang des Krieges gelang cs den Deutschen, die Hohen am
rechten Ufer der Maas zu besetzen. St . Mihiel zu nehmen und
einen Brückenkopf am linken Ufer bei Chauvon-
court  zu bilden. Die hervorspringendc deutsche Stellung ist
eine der größten Merkwürdigkeiten  der ganzen
Front . Sie ist sehr  stark, und die deutsche Artillerie versteht
ausgezeichnet, die gewaltigen Höhen am rechten Maasufer
auszunutzen.

Sic mögen nur kommen!
Berlin , 16. April. (Ktr . Bln .) Zu der Meldung, dass

die Franzosen trotz ihrer nnederholt gescheiterten Vorstöße
ihren Offensivplan nicht aufgegeben  haben,
äußert die „Kreuzzeitung" : Unsere braven Feldgrauen sin»
bereit, die Franzosen , Belgier und Engländer mit Men
farbigen Hilfsvölkern zu empfangen.  Nach dem bisherigen
Verlauf der Vorstoßversuchesind wir mehr denn je gewiß,
daß die Feinde an der deutschen Front mir blutigen Köpfen
heimgeschickt werden.

Der französische Tagesbericht.
W- T .-B . Paris , 15. April. (Nichtamtlich.) Amtlicher

Kriegsbericht von heute nachmittag : Mi La Boiselles
zerstörte unsere schwere Artillerie vollkommen die Schützen¬
gräben und Unterstände des Feindes . In Ovillere in den
Argonnen,  bei Fontaines -aux-Charmes , spielte sich eine
rein örtliche Aktion von Schützengraben zu Schützengraben zu
unserem Vorteil ab. Unser Übergewicht (?) über den Feind
bestätigt sich immer mehr in diesem Abschnitt. In Eparges
beschoß der Feind unsere Stellung , grfff aber nicht an . Im
Walde von A i l l y brachten uns unsere letzten Fortschritte in
den Besitz eines Teiles des deuffchen HaupffchützeiMabens
und nördlich dieses Grabens eines GelärDestreifens von
400 Meter Länge und 100 Meter Tiefe . Bei der Straße
Essey - Flirey (im Walde von Mont -Mare ) ist der von
uns eroberte neue Schützengraben immer noch in unserem
Besitz. Bei Feh - en - Haye  Beschießung ohne Gegenan¬
griff . Im Priesterwalde behaupteten wir gestern, nach¬
dem wir am 13. April einen Teil der feindlichen Linie er¬
obert hatten , unseren Gewinn und brachten einen Gegenan¬
griff zum Stehen . — Im Elsaß  rückten wir um 1500 Meter
in der Richtung des Schnepfenriethkopses  und west¬
lich von Metzeral vor.
Lin verlustreicher Sturmangriff der Franzosen.

Zürich, 15. April . (Ktr . Bln.) Der KrisgÄeri chteostatter
Karl Müller  schildert im „B e r n e r B u n d" einen ©turnt»
angriff der Franzosen im Abschnitt von B e z o u s e:

„Am 1. April , abends, griff ein ganzes Regiment , unter¬
stützt durch Artillerie und Maschinengewehre, die deutschen
Stellungen an . Der Angriff brach jedoch unter großen
Verlusten  für die Franzosen zusammen. In der folgen¬
den Nacht wurden die Angriffe fast stündlich  ioiederholt.
Nicht weniger als siebeumal  stürmten die Franzosen gegen
die entscheideirde Höhe. Doch jedesmal wurden die Angriffe
abgeschlagen.  Am Morgen des 2. April lagen mehrere
hundert Tote  vor den deutschen Drahthindernissen , eS
waren alles junge  Leute mit ganz neuen Uniformen.
BiÄe trugen darüber weiße Schneekleider.  Den letzten
Angriff mit stanken Kräften unternahmen die Franzosen am
Nachmittag des 4. April . Nach heftiger Artillerievorbereitung
grfff ihre Infanterie in fünffacher Tiefenstellung unter
Hörnerschall und „La av- nt "-Rufen , unterstützt von Maschi¬
nengewehren, an. Ein Regiment und vier Batterien waren
an dem Angriff beteiligt. Aber auch dieser wurde wie alle
vorhergehenden abg« oiesen. Vor der deutschen Front lagen
als Opfer  der Kämpfe der letzten 6 Tage mehr als tau¬
send tote  Franzosen ."
Ein neuer Bericht Krenchs über di« innere Not¬

wendigkeit der Dffenfive für fein Heer.
W.  T .-B - London, 15. April (Nichtamtlich, Sin Bericht

des Feßdmarschalls French  erörtert die Kämpfe vom
10. März bis 12. März und fährt dann fort : Eine none Aktion
von beträchtlicher Bedeutung entstand durch eine» überraschen¬
den Angriff der Deutschen  am 14. März gegen die
27. Division, die die Laufgräben östlich St . Eloi  besetzt
hielt . Biel Artillerie war hier im Schutze des Nebels konzen¬
triert . Ein heftiges Massenfeuer wurde plötzlich um 8 llhr
abends auf die Gräben eröffnet. Ferner fanden zwei Minen*
explosicmM statt . Die durch den plötzlichen Angri ff  entstandene
Verwirrung ermöglichte es den Deuffchen, St . Eloi auf einige
Stunden wieder zu nehmen.  Heftige GeAenangriM
stellten die frühere Lage wieder her.

French legt dann dar , daß Ende Februar viele wesent¬
liche Gründe ihm die Überzeugung verschafft hätten , daß tme
energische Gegenoffensive möglichst bald er¬
griffen  werden sollte. Die wichtigsten Gründe waren ksie

mein Erstaunen hierüber ausdrücke, meint er : „Der Stra»
tege von Beruf darf nichts vergessen, auch das kleinste nicht,
selbst wenn die Vergeßlichkeiten leicht möglich wären ange¬
sichts der Unendlichkeit von Episoden, von Daten und Ein¬
drücken, die sich häufen ."

Cabafino-Renda hält die Gelegenheit für günstig, um die
Unterhaltung auf ein Thema zu bringen , das geeignet fft, die
Neugier des Publikums zu erregen : das Thema von der Per¬
sönlichkeit des Feldmarschalls säber . „Mir geht es wunder-
bar gut ", erklärt Hindenburg , und mir fft es immer so ge-
gangen . Erst vor einigen Jahren , als ich in Pension ging>
ließ ich mich in eine Lebensversicherung aufnehmen , und der
Arzt, der mich damals sorgfältig untersuchen sollte, notierter
„Gesund wie ein Fisch im Wasser." Ich schlafe wie ein Mur¬
meltier , und wenn ich bedenke, daß ich vor wenigen Monaten
noch ein pensionierter General war , so erscheint mir das wie
ein Traum . Was hat man da nicht alles für Phantasie¬
berichte über mich verbreitet ! Ich sollte eine chronische Krank¬
heit haben, die mir von meinen , wollen wir mal sagen, Be¬
wunderern angedichtct worden war . Ich wäre in Pension ge-
gangen , weil ich. ohne die drei Jahre zu zählen, die ich Divi.
sionsgeneral in Karlsruhe war , acht Jahre lang , nämlich seil
1903, Kommandant des 4. Armeekorps in Magdeburg ge¬
wesen war . Und ich habe immer den Standpunkt vertreten,
daß ein Kommandant nicht allzu lange auf seinem Posten
bleiben darf , um : den Jüngeren Platz zu machen. Mir sind
also sämtliche chronische Leiden angedichtet worden : die Gicht
z. B., die mir nicht erlauben sollte, zu Pferde zu steigen.
Haben Sie bei Ihrem Aufenthalt im westlichen und östlichen
Kriegstheater jemals einen General zu Pferde gesehen? Aber
diejenige Krankheit, die man mir mit einer förmlichen Vor¬
liebe anhcftet , ist die Steinkrankheit . Nun weiß ich nun nicht
cinmal ganz genau , worin diese besteht. Und doch vergeht
kein Tag , an den: ich nicht aus irgend einem Winkel Deutsch¬
lands Briefe mit Ratschlägen, Vorschriften, Rezepten gegen
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allgemeine Aussicht, die Lage der ALiierten und di- ,Erfolg-
der Russen, die heftige Angriffe Hindenburgs znrückschlugen,
während anscheinend der Feind an der britischen Front
schwächer wurde. Es war daher notwendig, die Russen  zu
unterstützen, indem möglichst viele Truppen auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz festgehalten wurden . Die wichtigste
Erwägung war vielleicht die Notwendigkeit,,  die brrti-
schen Truppen mit dem Geist der Offensive zu erfüllen nach
den Anstrengungen, vielleicht entnervenden  Erfahrun¬
gen des schweren Winters in den Schützengräben. French be¬
tont die Unvermeidlichkeit großer Verluste  bei
der heutigen Bewaffnung sowie bei der Bedeutung der
Artillerie , auch um die eigenen Soldaten zu schonen.

139 347 Mann englische Gesamtverluste.
Der Mrmilionsansschus,.

W - T.-B . London, 15. April . (Nichtamtlich.) Im Unter-
Hause erklärte Unterstaarssekrctär Tennant,  die Gesamt¬
verluste der Armee bis zum 11. April betrugen 139 347
Mann . — Premierminister Asquith  teilte die Ernennung
des Ausschusses  mit , der für die wirksamste Aufbietung
aller verfügbaren produktiven Kräfte des Landes sorgen soll,
um die Beschaffung von Kriegsmunition  zu sichern.
Unter den Mitgliedern befinden sich,Lloyd George, Balsour
und der Arbeiterführer Artur tzenderson.

Ritcheners „3-Mi« ionenhesr ".
Das Urteil eines Franzosen.

Berlin , 16. April . (Ktr . Bln.) Nach der ..Deutschen
Tageszeitung " bringt die „Guerre Mondiale Betvachturmeu
eines Fachmannes  über das DrevurLionenheer
ners . die daraus hinauslaufen , England werde uc « ŵünschten

, 3 Millionen lediglich mit der allgemeinen Wehr¬
pflicht  erreichen , sonst nicht.
Zwei weitere Gpser des französischen Flieger¬

angriffs auf Frei bürg.
W- T.-B. Freibrrrg, 16. April . (Nichtamtlich.) Von den bei

den gestrigen Bombenwürfen eines feindlichen Fliege^ schwer
verletzten Personen sind inzwffchen zwei wertere Personen

' gestorben, so daß sich die Zahl der Getöteten auf  ach.
erhöht. Schwerverletzt liegen noch acht Personen , lerchtver-
letzt »och zehn Personen danieder.
Eine große Bestechungsassäre in einem französischen

Truppenlager.
W T -B. Lyon, 15. April . (Nichtamtlich.) Dem

Souöettifte" zufolge imitbe der Sekretär der Verwalftm« des
Marseille,  S - tdrü Gouvrl.  ver-

tyif+et GoupÄ hatte von den von chm bevorzugten Liefe,
narrten Schmiergelder  in S>äf>c. »« JOM ) gmr ^en er-
halten . Goupil ist geständig. Zwei Zwrlrsten wurden ver¬
haftet , wertere Verhaftungen stehen bevor.

Deutsche Kriegsgefangene als ksafenarbsiter
in Frankreich.

Sn . Rotterdam , 16. April . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Btn .)
In den Häfen an der französischenKüste herrscht große Tätig¬
keit, wobei sich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar macht.
Ilm ihm einigermaßen abzuhekfen, verwendet man fert einiger
Zeit Hurcherte von deutschen Kriegsgefangenen
zur Löschung der Schiffsladungen.
Eine Nachricht aus dem Gefangenenlager auf Korsika.
’ Berlin , 16 April (Ktr , Bln.) Der frühere
eritatter des „Kerl . Tagebl ", Auburtin , der Mefft m
Besang » « gefangen gehalten wurde hat «n 1«ne Angc-
hörigen in Berlin eine Karte gelangen lassen -̂ der er nach
dem Bert . Tagebl." mittellt , daß er letzt nach Korsika  ge¬
bracht worden sei. Man behandle die deutschen Gegangenen
dort gut. , , ^
Eröffnung das fechrplanmätzigen Bahnbetriebs

in Belgien am 1. Mai.
Sr . Brüssel, 16. April . (Erg. DrahSericht . Ktr . Bln .) Wie

die „Brüsseler Ztg." berichtet, waren am 1. April rnnerhalb
Belgiens alle  durch de« Krieg zerstörten Bahnlmrcn und
Brücken von de« Deutschen wiederhergestellt.  Mrt
dem Bar, von strategischen Bahnen  ist begönne« wvr-
den. Auf allen belgischen Eisenbahnlinien wird der Betrieb
am 1. Mai wieder fahrplanmäßig ausgenommen werden.

u
(Eine französisch« „Prophezeiung.

(Bon unserer Berliner Schriftlertung .)
-Fm Jahre 1911 ist in Paris eine Broschüre er

schienen, die damals fast nicht bAichtet, aber vor allen
Dingen von der französischen Presie , auf » «,
fchl von oben, totgeschwiegen wurde . Verfaffer tncher
Broschüre war der französische Journalist Francois
Delaisie,  ein bekannter sozialdemokratischer Poli¬

tiker und Herausgeber der „Gucrre sociale", und sie
führt  den Titel „Der kommende Krieg (Tu guerre,
qui vieat )". Wir sind in der Lage, heute einen A-ls-
zug aus dieser Broschüre wiederzugeben, eine wörtliche
Übersetzung, die keines Kounnentars bedarf . Sre klingt
wie eine Prophezeiung , die fast, restlos  in Erfüllung
gegangen ist, tlnd sic zeigt, mit manchen anderen in¬
zwischen aufgefundenen Veröffentlichungen uno Doku¬
menten zusammengehalten, aufs neue, wo dre Ur¬
sachen des fürchterlichen Weltkrieges irach der Über¬
zeugung eines Franzosen  zu suchen sind und wie
dieser ganze Krieg von langer Hand und mit un¬
glaublichem Raffinement vorbereitet
worden ist. Hier die iifferessantesten Stellen : .

Von einem möglichen wahrscheinlichen Kriege zu
sprechen, scheint auf den ersten Blick eine Torheit . Man
hat uns solange eingewiegt in friedfertige Traume!
Und doch: Zwischen England und Deutschland
bereitet sich (man beachte: geschrieben un Mar 1911)
ein furchtbarer Krieg vor. Auf allen Punkten der Welt
messen und bedrohen sich die beiden Gegner . Es be¬
reitet sich ein Zusammenstoß vor, mit dem verglichen
das entsetzliche Gemetzel des russisch-japanischen Krises
nur ein Kinderspiel  gewesen sein wird , ^ n allen
Teilen der Welt stehen die englischen Kapitalisten i,n
Kampfe mit den deutschen Kapitalisten , scheinbar ohne
ein anderes Mittel der Befriedigung als Krieg.

Während des ganzen 19. Jahrhunderts hatte Eng¬
land die unbestrittene industrielle Herrschaft der Well.
England besaß reiche Erzlager,  aus denen man
Maschinen herstellt, es besaß die Kohle,  welche die
Maschinen in Betrieb setzt. Es konnte also vor allen
anderen Nationen eine unvergleichlicheindustrielle Ein¬
richtung treffen . Das England auf allen Setten um
schließende Meer  gestattete die Entfaltung einer « e e
macht , weiche keine Rivalen  besaß . Und so kann
ren während eines Jahrhunderts die Spinner und
Weber von Manchester, die Metallindustriellen von
Birmingham über die ganze Welt ihre Baumwollwaren,
ihre Tuche, ihre Eisenwaren , ihre Eisenbohnchstenen
und ihre Lokomotiven verbreiten und ohne große An-
strengung glänzende Gewinne einheimsen.

Nur Frankreich,  obwohl stark zurückgeblieben,
machte ihnen eine schüchterne Konkurrenz. Das war
gerade der Grund , weshalb die früheren Kapitalisten
dem Volke den Haß des „perfiden Allnons lehrten.
Endlich 1898 bei dem Zwischenfall von Faschoda schied
Frankreich als Großmacht aus . Und England konnte
sich für den mrbestriüenen Herrn des Welthandels Ick¬
ten. Aber da entstand ein unerwarteter Rwale . Bis
zum Jahre 1870 war Deutschland fast ausschließlich
Agrarstaat;  aber der Boden Deutschbauds war arm.
300 000 Deutsche zogen ledes Jahr ins ferne Amerika
aus der Suche nach einem weniger undankbaren Boden,
der sie nähren könnte. Nach dem Kriege änderte sich
dies alles allmählich. Bismarck, den unsere Chan-
vimsten uns darstellten, als ob ec jeden Tag nur daran
dächte seine Ulanen auf uns zu werfen, hatte nur mehr
einen Gedanken: In seinem Lande eine große in¬
dustrielle Nation nach englischer Art zu schaffen.

Da begannen die Engländer , besorgt zu werden.
Zunächst hatten sie mit einem verächtlichen Lächeln den
Anstrengungen zugesehen, ihrer Industrie nachzueifern.
Sie behaupteten und glaubten , daß dre Deutschen nur
minderwertige  Waren erzeugten. Indes über-
schwemmte sie diese Ware. Um sich ihrer zu müßigen,
ließen sie durch ein Gesetz bestimmen, daß alle Waren
deutscher Herkunft die Marke : „Made ia Germany
(An Deutschland erzeugt) tragen müssen. So glaubten
iie die deutschen Waren zu diskreditieren . Was war
das aber für eine Überraschung, als sie bemerkten, daß
eine sehr große Zahl vorttefflicher Waren , die sie bis
dahin für die besten Erzeugnisse britischer Industrie
gehalten hatten , direkt aus Westfalen, aus Sachsen oder
aus Schlesien kamen. Also produziert der Irfttge
Deutsche besser  als der Engländer und billiger '.
Statt ihn zu diskreditteren , hatte man ihm, die beste
Reklame gemacht! In den Kapttalistenkrersen von
Glasgow , Birmingham und Manchester kam es zu
einem wirklichen WutauÄbruch. Gleichzeitig schickten
die englischen Konsuln, welche den internattonalen Han-

' del beobachten, von allen Hauptmürkten der Welt be-

sorgniserregende Berichte nach London,
beten sie die Anwesenheit und die Tätigkeit deMsche
Handlungsreisender , deutscher ..^ ngMieure , deu^ ^
Unternehmer , welche die Aufträge an sich sogen. Kon
zeffionen und Anleihen Wegnahmen. Übe« iil verlas
sinnen sich die Fortschritte des brttpchen Handels ^ die
-des deutschen Handels vergrößern sich mit emer besorg
niserrogenden Schnelligkeit.

Natürlich unterstützte der Kaiser  Mit der
ganzen Rlacht seiner Diplomatie die Bemühungen semer
Kau fl eute und Bankiers,  überall waren ferne
Botschafter tätig , ihren Landsleuten Konzessionen und
Aufträge zu verschaffen. In Afrika wurd« , KoloMM
geschaffen. Man legte Eisenbahnen durch China , man
betrieb Minen in Chile usw. .. . . *•,

Aber ganz besonders auf die Türkei  richteten «sich
die Bestrebungen, die von Berlin ausgingen,
Jahre 1903 erhielt Wilhelm II . vom Sultan Wd ul
Hamid die Konzession der Bagdadbahn . Es handelt sich
um eine Eisenbahnlinie von 2800 Kilometer von Kon¬
stantinopel bis zum Persischen Golf. Es war cmM-
schäft von nahezu einer Milliarde . Man kann sich leicht
vorstellen, tvelchen Gewinn ein derartiges Unternehmen
den Bankiers , den Eiseninduftriellen .„und den Unter-
nehmern bringen wird . Aber es trifft sich, daß dre
deutsche Eisenbahnlinie in M e i op o t a m i e n , endi¬
gen wird in einer Gegend, welcye die Engländer immer
als eine „Jagdreserve " für ihren -Handel betrachtet
haben . •' Außerdem kann diese Eisenbahn cnwomgen
Tagen die türkischenTruppen m die Nche von
Bombay  bringen und die britische Herrschaft in ẑn
dien bedrohen. _ Aw

Da packte die englischeir Kapitalisten die Angst.
Nun sahen die Großkapitalisten welche England letten,
nur mehr eine Lösung. Um reden Preis iiru^ e nM
ein Ende  machen mit diesem unerwarteten Rivalen,
der die britsche Herrschaft auf allen Weltmärkten unter¬
grub . Da man es nicht tun , konnte mit den f r i e d-
lichen Mitteln der industriellen Konkurrenz, mußte
man zurückgreifen auf die Macht der Dread¬
noughts und an die Kanonen  appellieren.

England hatte einen doppelten  Plan:
1. Deutschland durch ein System der En ten te

uiid von Bündnissen  einzukrelsen , so daß es mit¬
ten in Europa isoliert bleibe, ohne militärische, oder
finanzielle Hilfe iii der Stunde der Gefahr zu finden.
So sah man 1903 Eduard VII . sich Frankreich nähern
und mit Miseren Finanzleuten die Buude der Entente
anknüpfcn , während er ihnen Marokko uberttetz, welch
letzteres, nebenbei gesagt, chm mchl gehorte. Bald n^ -
her versöhnte er sich mtt dem russischen Zaren vermft-
tclS einiger Konzessionen in Persien und un Balkan.
Er versuchte, Italien  aus dem DreMmde M ew-
fernen , indem er ihm Wamen anbot . Er ftchte bm
den U n g a r n die alte Abneigung gegen dm Deutschen
an Mit sein« » Gelbe und mit seinen Ratschlagen war
er den Jung türken  behilflich , um tenju »r mtt
Wilhelm II . befreundeten Abdul H amid  z»
stürzen und bald sah man den Zeitpunft komme« , wo
Deutschland ganz von fein^ ichenMach ^ n umgeben,
allein seinen Feinden gegenuberstehen würde.

2 Gleichzeftig unternahm man m England gewal¬
tige R ü st u n g e n. Die englischen ^ ngenreure erbau-
tSi  die » sten Dreadnoughts  Dann wurden alle
größeren Panzerschiffe, die bis dcchm m allen Meeren
stationiert gewesen waren , um das Reich, „m dem dre
Sonne nicht untergeht ", »u schützen zuruckgerufen und
in den Kriegshäfen des M u t t e r l a n des konzm-
triert . Die maritime Basis wurde geändert. Früher
St sie in Plymouth,  Frankreich gegenüber, d«n
Feind von Jahrhunderten , heute ist sie m D o v e r und
in Rofyth (Schottland ), um den Zugang m die
Nordsee zu überwachen, im Norden und Süden , beides
gegen Deutschland  gerichtet . Um den kri^ e^ '
Zften Eifer des englischen Volkes anzufeuern und es zu
Legen ! die ungeheE Kosten der FlottenprogramE
zu ertragen , versammelte man, es ist zwei Jahre her,
& 9«“ ic enalti * « 8I »tte m lg » ■« !>
Von der Mündung bis zum Londoner Hafen lag
um durch den großarttgen ^nblick der naticmalen Flotte
die öffentliche Meinung ^ beeinflussen Endl ch ließ
man von allen Teilen der Welt dre Journalisten

dcc Steinkrankheit erhalte . Manchmal schicken mir die Leute
aerodezu Pulver , um mir die Mühe zu ersparen , mcch an
einen Apotheker zu wenden. Aber Sie werden begreifen, daß
ich meine Dankbarkeit mcht so weit treiben kann, drese Pul¬
ver Sch zu nehmen. Auf dem Boden dieser cmagcnaren
Krankheiten haben sich romantische Phantasiegebilde empor¬
gewuchert. Ich hätte von meinem Schmerzenslager fast auf
den Armen fortgetragen werden muffen, um m d' e Lage zu
kommen, das Kommando zu übernehmen . Als ich den^ Ein
bernftingsbcfehl erhielt , befand ich mich nr keinem Sana¬
torium . Ich war in Hannover im Hause Bodeckerftraße Ist
also in meinem eigenen Hause, und war gerade im Begriff,
SSS mit meiner Frau in aller Gemütsruhe den K- kfee

^ " ^Der 29^ Âugust war der Tag von Tannenberg : die Ver-
nichmng der Narewarmee , 92 000 Gefangene , 80 000 Rqffen
gcMet oder in den masurischen Seen ertrunken , 536 Kano¬
nen erbeutet. Nach dem Empfinden des Berichterstatters er-
icäblt Hindenburg folgendes alles im einfachen, leidenschafts¬
losen mid ruhigsten Tone der Welt : „Dort wurden auf einem
Gebiet, das viermal so groß wie das Gelände von sedan ist.
die Russen auf die einfachste Weise, die die Kriegskunst ern-
gibt wie bei einer theoretischen Übung eingekreist. S,e batten
in: Zentrum eine vorzügliche Position , in der sie sich auch gut
verKnzt hatten . Aber sie befanden sich eben mitten bm.
PünMich mit dem Glockenschlag zwölf am Mittag wurde ich
vom tzSmel aus durch einen unserer Flieger — «h stand

Weneralftab zusammen bei sinem der operierenden
AS « Sp ? ^ benachrichtigt, daß die Einkreisung bereits
vollzooenavar . Und da gab ich den Befehl zum allgemeinen
Bor^ n . . Wer tvie viele andere Fabeln ftub nicht auch
über die masurischen Seen auf mein Konto verbreitet wor¬
den ' Jeden Sommer wäre ich nach den Seen und Sunipfen
Mit' einer alten Kanone gezogen, um festzustellen, wo sre ein-

würde und wo mcht. AlberrreS Leugl LMweußen hat

oberhalb bon Köiligsberg und Insterburg einen Landstrich,
der auf der Karte die Form eines Dreiecks besitzt. Dieses
Gebiet wird seit langer Zeit in der militärischen Sprache
das ausgegebene Dreieck genannt , weil die Meinung vor¬
herrschte, daß es militärisch nicht zu verteidigen wäre . Dre
sumpfige Gegend der masurischen Seen liegt gerade un Sn-
den dieses Dreiecks. Bezüglich jenes Gebietes gab es seu
Jahrzehnten in den militärischen Kreisen zwei verschiedene
Ansichten: die eine ging dahin, daß es in einem Kriege mrt
Rußland sehr wertvoll sein könrite, die andere dahrn, daß das
Terrain nicht zu halten wäre . Hindenburg schloß sich der
ersten Ansicht an . Aber das ist auch alles . Die Geschichten,
die über diesen Punkt im Umlauf sind, sind reine Phatasre-
Produkte. „Gewiß bin ich", so fügte der Feldmarschall hrnzu,
„hier ein bißchen zu Hause. Ich stamme aus Ostpreußen,
und ich erkläre das heute mit Stolz , weil ich weiß, wie ich
mein eigenes Haus gegen den Feind verteidigt habe. Als ich
zur Schlacht von Tannenberg auszog, mutzte ich über meine
eigenen Besitzungen gehen und hatte das Gefühl , nicht ton*
ein Heerführer zu gehen, sondern wie ein Privater , der sein
Haus und seine Familie verteidigt."

Weiter erzählte Hindenburg dem Berichterstatter : „An
ieden Winkel von Ostpreußen kiiüpft sich eine Erinnerung
meines Lebens. In diesen Tagen fand ich beim Besuch der
Lazarette von Pinne auch ein Erinnerungsstück in einem
Hanse wieder, in welchem ich einige Jahre meiner Kindheit
verlebte, als dort mein Vater in Garnison stand. In Wahl-
statk verbrachte ich die Jahre meiner militärischen Schule.
Von den Fenstern meines Zimmers konnte ich auf d,e Wal»
der über Weidlach uiid aus die Hügelkette von struega
blicken. Die Militärschulen toarcn damals ganz anders als
beute. Es gab größere Strenge und Härte . Ich erinnere
mich noch, es mag um das Jahr 1864 herum gewesen sein, an
den Jnspettionsbesuch des Generals Peuker , desselbeii, von
dem man sich erzählte, daß er den Krieg auch als Tambour

mitgemacht hatte , der beim Abschied unseren Lehre«» eine
immer größere Strenge empfahl, weil, wre er sagte, tue Ara
der großen Kriege sich nähere. _ Und taffachlich war er em
Prophet ! Heute kommt man mit erheblich unseren Mitteln,
wenn auch hier und da auf verschiedenem Wege, zu den
gleichen Resultaten . Und das ist die Hauptsache.
ö Gewiß hat dieses mein Ostpreußen rauhe Tage hinter
»ich. Zweimal muhte es die Russen bis in die Milte derPro-
vinz hineinkommen sehen, damit wir sie dann in unserer
Zange fcstklemmten, wie auch manchmal dre Chirurgen . ab-
warten müssen, bis ein Geschwür zur Reise kommt, damit sie
es dann vollkommen beseitigen können. Im Hinweis auf
Ruinen bemerkt Hindenburg : „Ich laff- muh mcht so leicht
rühren , und ich denke, daß der erbarmungsloseste Kr,eg
immer noch der barmherzigste ist, insofern als er am schnell¬
sten zum Frieden führt . Der humanste Krieg ist derjenige,
der am wenigsten lang dauert . Aber trotzdem finde ich, daß
das , war die Russen verübt haben, jede, auch d,e traurigste
Einbildungskraft übersteigt. WaS z. B. in Memel geschehen
ist, bildete eine Episode wahrer Räuberer . Ohne ieden müi-
tärischen Zweck, der in .dieser Gegend in keiner Weise durch,
führbar gewesen wäre , ist Unheil über Unheil verübt worixn.
Andererseits sind ähnliche Handstreiche unvermeidlich. Ich
kann ja auch mcht alle meine Truppen längs der Grenze wie
eine Art sanitärer Kordons ausbreiten . Das beste Mittel,
die Sicherheit des Landes an der Grenze aufrechtzuerhalten,
besteht immer noch darin , die Russen endgültig z«
schlagen . .

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. In jungen Jahren ist jetzt

als d e u t s che r K r i c g e r der U r e n ke l Karl Mama v o n
Webers  gefallen , und mit ihm ist die Familie .des großen
Komponfften erloschen.
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und die M i n i st c r der f e r n e n K o l o n i c n kom¬
men, von Australien , von Südafrika , von Kanada , von
Neuseeland. Man zeigte ihnen die schweren Lasten, die
das Mutterland auf sich nahm ; man sagte ihnen in
feierlichen Reden, daß das britische Übergewicht bedroht
sei. Man verlangte von ihnen, an den Ausgaben teil-
Mnehmen und Panzerschiffe Zu bewilligen. Das haben
sie getan . Heutzutage erbaut man Dreadnoughts für
Rechnung der Kolonien. In den Kolonien werden
Kurse von Freiwilligen rekrutiert , bewaffnet und aus-
gebildet. Alle Kräfte des Reiches in fünf Weltteilen
sind heute (1911!) in einer ungeheuren Anstrengung,
auf den Krieg gerichtet.

Selbstverständlich sind angesichts einer solchen
Drohung die Deutschen nicht untätig geblieben. Dreißig
Jahre lang hatten sie in dem Gedanken gelebt, daß nur
Frankreich oder Rußland sie angreifen könne und sie
hätten sich darauf beschränkt, ihr Landheer zu verstär¬
ken. Plötzlich gab der Kaiser den Alarmruf aus . 1898
spricht er das berühmte Wort aus : „Unsere Zukunft
liegt auf dem Wasser!" Im Jahre 1914. wenn die
gegenwärtigen Flottenprogramme durchgeführt sein
werden, wird man in England 30, in Deutschland 26
Dreadnoughts zählen.

Es wird sich bei dem kommenden Krieg für Eng¬
land nicht darum handeln, 100 000 Mann zu landen
und nach Berlin zu marschieren. Ebensowenig wird es
sich für Deutschland darum handeln, London mit einem
Landungskorps zu bedrohen. Bei dem gegenwärtigen
Stande der Flotten ist das ungefähr uninöglich. Außer¬
dem würde es nichts nützen. Man will keinen An¬
nexions- und Eroberungskrieg führen . Es handelt sich
um einen Handelskrieg . Deshalb wird inan zurück¬
greifen zu dem alten Verfahren der Kaperei und der
Kontinentalsperre.

Was will England ? Die deutsche Industrie
zugrunde richten. Dafür gibt es ein gutes Mittel:
Ihr die Rohstoffe zu entziehen, ihre Absatzwege ver¬
schließen. Das scheint nicht unausführbar . Die großen
Werke am Rhein , in Sachsen, in Schlesien, diese Eisen¬
hütten , diese Spinnereien , diese Webereien, die ihren
Rivalen in Birmingham und Manchester eine so fürch¬
terliche Konkurrenz nrachen, was bearbeiten sie? Sie
bearbeiten Erze aus Spanien oder aus Schweden,
Baumwolle aus Amerika oder aus Ägypten, Wolle vom
Kap, aus Australien oder aus Argentinien . Alle diese
unentbehrlichen Rohstoffe werden ihnen auf dem See¬
wege  zugeführt . Hauptsächlich über die zwei großen
Wege von Hamburg und Bremen . Und wenn sie in
ungeheuren Mengen die Schienen, die Lokomotiven, die
Maschinen, die Baumwollwaren , die Tücher und die
Gewebe hergestellt haben, welche fast überall die eng¬
lischen Erzeugnisse verdrängen , — wohin schicken sie
diese? Nach der Türkei , nach Afrika, nach Nord - und
Südamerika , nach China und bis nach Japan . Das be¬
deutet , daß der größte Teil  der deutschen Ausfuhr
auch auf dem Seewege  vor sich geht, besonders über
die beiden großen Häfen von Hamburg und Bremen.

Nun nehmen wir an , daß diese beiden Häfen und
die benachbarten an der Nordsee durch eine englische
Flotte blockiert  sind . Mit diesem Augenblick kann
kein Eisenerz, keine Baumwolle , keine Wolle den Fabri¬
ken am Rhein , in Sachsen und in Schlesien zugeführt
werden. Tic erzeugten Waren können nicht mehr aus¬
geführt werden und füllen die Lager . Es wird genügen,
die deutsche Industrie während der ganzen Dauer des
Krieges zurückzudrängen. Während dieser Zeit — das
Wahrscheinliche angenommen , daß das Meer für eng¬
lische  Schiffe frei  blecht — werden die engli¬
schen  Waren nach und nach ihr Übergewicht auf
allen großen Märkten  wieder gewinnen. Die
Londoner Regierung wird ihre militärische Gelegenheit
benützen, um mit verschiedenen Ländern Verträge , Zoll-
Konventionen abzuschließen, die Aufträge für Eisen¬
bahnschienen, ditz Eisenbahn-Konventionen an sich zu
reißen und sich überall , wo es nur möglich ist, „Jagd-
reserten " zu schaffen nach der Art von Marokko und
von Ägypten. Nach Schluß des Krieges wird Deutsch-
land den Platz besetzt  finden und die deutsche
Industrie  vielleicht für ein Jahrhundert  auf
die zweite Stelle zurückgedrängt sein. Es ist eine Art
von Ko n t i n e n t a l sp e r r e, die wir wiedererleben
werden, wie zur Zeit des großen Kampfes zwischen
Napoleon I . und England.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Das klägliche Ende der russischen ttarpathen»

Offensive.
Mindestens Million Gesamtvcrluste.

Br . Berlin , 16. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Einem ausführlichen Bericht, den die „B. Z." über den Erfolg
der Karpathenschlacht veröffentlicht, entnehmen wir noch fol¬
gende Mitteilungen : Im Duklagebiet und bei Zisne
hat sich die russische Front um ein weniges vorgeschoben. Sonst
haben sich unsere Linien überall behauptet, östlich des
Uzsokerpasses,  sogar westlich nach vorn bewegt.
Das ist das Ergebnis des Generalangriffs , für den so unge¬
heure Kräfte eingesetzt wurden ! Nicht um einen Schritt
hat sich die russische Heeresleitung ihrem Ziel genähert , aber
ihre stolze Karpathenarmee ist gebrochen.  Unüber¬
sehbar und ungeheuer  sind ihre Verluste.  Zuverlässige
Nachrichten besagen, daß in den russischen Militär-
kreisen  tieffte Bestürzung und Niedergeschlagen¬
heit  über die ihnen bekannt gewordenen Verlustziffern
herrsche. Berge von Leichen  türmen sich vor den
Stellungen der Verbündeten und enffetzlich ist der Leichenge-
ruch. Man greift nicht zu hoch, wenn man die Gesamteinbuße
der Rüsten an Toten , Verwundeten , Kranken und Gefangenen
in der Karpathenschlacht auf mindestens eine halbe
Million  beziffert.

Die Rarpathenfchiacht und die allgemeine
Rriegsiage.

Rotterdam , 15. April . (K. V.-Z.) Der „Daily Telegraph"
meldet aus St . Petersburg:  Falls die Generalstabsoffi¬
ziere richtig urteilen , bildet der jetzige Kampf in den Kar¬
pathen Las heftigste Rrngen,  das seit Anfang , des

Wiesbadener Tagvlan.
Krieges wütete . Es sei nicht vorhcrzusagcn, wann cs ein Ende
nehmen werde. Vorläufig sind die Kämpfe in Polen  weit
weniger  wichtig als das gewaltige Ringen , das um den
Besitz der Galizien und llngarn trennenden Gebirgspässe statt¬
findet. Wahrscheinlich hoffen die Österreicher und die Deut¬
schen gegen Rußland einen heftigen Schlag  zu führen,
um dann ihre ganze Aufmerksamkeit auf Belgien und Frank¬
reich zu richten.

Der Uzsoker Paß befinde sich noch in österreichischen
Händen, und dort werde am hartnäckigsten gekämpft. Sieben
Merlen östlich des Paffes hätten die Russen das Dorf Waiso-
konici erobert und bedrohten von dort aus die rechte Seite der
österreichischen Stellung . Weiter östlich des Uzsoker Paffes
liege die Front nördlich der ungarisch-galizischen Grenze . Dort
greifen die Deutschen  Koziowa , die Stellung , die die kür¬
zeste Straße nach Lemberg  beherrscht, wütend  an . Wich¬
tig sei, daß die Österreicher die Offensive nördlich
T schc r n o w i tz wieder aufnähmen.  Man glaube
aber, daß die Offensive in jener Gegend ausschließlich einen
demonstrativen Charakter besitze.
Flaue Stimmung in England wegen der Mitz-

erfolge der Russen in den Rarpathen.
Episoden aus der Karpathenschlacht.

Berlin , 16. April . (Ktr . Bln .) Daß in England auf
Grund der nn Karpathenraum zurückgedrängten russischen
Angriffsbewegung sich eine flaue  Stimmung bemerkbar
macht, hebt Major Moraht im „Bert . Tagebl ." hervor. Der
nach dem Kriegsschauplatz in den Karpathen entsandte Spezial¬
berichterstatter schreibt: In den östlichen Karpathen erschien
ein russischer Parlamentär vor den österreichisch-ungarischen
Stellungen und verlangte, zum Erzherzog Joseph geführt zu
werden. Dian geleitete ihn mit verbundenen Augen
durch die Linien . Er übcrbrachte dem Erzherzog als Oster-
g e sche n k des russischen Kommandanten Eier und Hasen.
In dem Begleitschreiben drückte der Kommandant dem Erz¬
herzog mit schmeichelhaften Worten die Anerkennung des
Heldenmutes und der Standhaftigkeit  seiner
Truppen aus und schlug ihm einen dreitägigen
Waffenstillstand  vor , dannt das Osterfest auf beiden
Seiten ungestört begangen werden könne. Die Antwort des
österreichisch-ungarischen Kommandanten war in gleich höf¬
lichem und ritterlichem  Tone gehalten, der Erzherzog
lehnte einen Waffenstillstand ab . Darauf setzte am nächsten
Tage der General sturm  der Russen ein. Seine Furcht¬
barkeit bedeutet den Höhepunkt  der bisherigen Kämpfe in
diesem Abschnitt. Derselbe Berichterstatter schreibt: Ein un¬
garischer Augenzeuge erzählte mir , daß die Russen haufen¬
weise  mit dem Schreckensruf „Germani ! Germani !" da¬
bo n l i e f e n, als sie unvermutet die ersten Pickelhauben er¬
blickten. Als dieser Augenzeuge nach dem Grunde des
Schreckens fragte , antworteten die Gefangenen : „Die Deutschen
loshauen so grob auf uns !"
Eine russisch-englische Berechnung der Rarpathen-

Streitfträfte.
Br . Kopenhagen , 16. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach Petersburger Meldungen beträgt die Zahl der kämpfen¬
den Truppen in den Karpathen Sy2 Millionen.  Eine
Meldung der „Daily Mail " berechnet die Karpathenarmee der
Verbündeten mit iy 4 Millionen  Mann.
Der russische Generalissimus von varon Siewers

angeschosien?
Zur Erkrankung  des russischen Generalissimus er¬

fährt der „Duisburger Generalanzeiger " aus absolut einwand¬
freier Quelle , an deren Vertrauenswürdigkeit , wie er sagt,
unbedingtnichtzu  zweifeln ist, daß es sich nicht, wie viel¬
fach behauptet , um ein Attentat  im eigentlichen Sinne des
Wortes , sondern um die Erwiderung eines tätlichen
Angriffs  handle , den der Großfürst einem sehr hohen Offi¬
zier gegenüber sich zuschulden kommen ließ. Alsbald nach der
verlorenen Winterschlacht in den Masuren wurde der Ober-
kommandierende der 10. russischen Armee, General Baron
Siewers,  zum Generalissimus befohlen, nm sich über die
Niederlage zu rechtfertigen, wobei der Großfürst sich so weit
vergaß, den General zu o h r s e t g e n. Der General gab dar¬
auf einen Revolver schuß  auf den Großfürsten ab, wo¬
durch er diesem eine Bauchwunde  beibrachte . Baron
Siewers tötete sich  dann selbst durch einen Revolverschuß.
Das wurde gelegentlich der Beisetzung Siewers ' bekannt. Die
Geschichte mit dem Großfürsten aber vertuschte man.

Petersburg ohne Gaslicht.
W. T.-B. Petersburg , 16. April . (Nichtamtlich) Die

„Nowoje Wremja " meldet, daß die Stadt infolge Kohlen-
mangels  ohne Gasbeleuchtung sei. Die Gasverwaltung
teilte auch den Privatkunden mit , daß sie die Gasbeleuchtung
ernstellen müsse.

Die „Revaler Nachrichten" teilen mit, wegen Kohlenman¬
gel habe das Revaler  Gaswerk den Betrieb eingestellt. Die
Stadt liege im Finstern.
Aussöhnung des Aaren mit feinem vruderMichael

Br . Stockholm , 16. April . (Eig . Trahtbericht . Ktr . Bln .)
Die endgültige Beilegung eines alten Familienkonflikts im
Haufe Romanow  dürste im gegenwärtigen Augenblick eine
besondere politische Bedeutung erhalten . Der Zar hat seinem
Bruder,  dem Großfürsten Michael Alexandro-
witsch.  der sich als Äonnnandeur einer kaukasischen Division
in den Karpathen hervorgetan hat, den St . Gcorgsorden
verliehen. Der Großfürst , der eine Zeitlcmg auch Thronfolger
war , mußte wegen seiner Ehe mit einer Bürgerlichen im
Ausland leben. Bei Kriegsbeginn wurde Michael Alexaudro-
witsch, der bis dahin in Cannes wohnte, begnadigt.  Er
erfreut sich wegen seiner Intelligenz und Einfachheit im Osfi-
zierkarps wie in der Armee großer Beliebtheit.

f  nr Stiftung des Kaisers Franz Joseph für dasKloster von Czenstochau.
W. T.-B. Wien, 15. April. (Nichtamtlich.) Der Kaiser

bat dem Kloster Jasnagora  in Ezenstochau 25 000 Kronen
zugewandt.

Der Krieg im Grient.
kGrotze Vorbereitungen gegen die Meerengen.

Br . Mailand , 16. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Der Kriegsberichterstatter Magrini berichtet aus Petersburg
van großen Vorbereitungen zu einer Aktion gegen den Bos¬
porus und die Dardanellen . In Odessa , Sebastovol
und R i c o l a j e w stehen drei  Armeekorps bereit und im
Hafen von Sewastopol liegen über 160 Transportschiffe . In
Sewastopol wurden die deutschen und österreichischen Unter¬
tanen ausLÄvieZem Eig neuer russischer überdread-
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nough t soll Ende April in die Flotte eingereiht werde».
Ende Mai soll ein zweiter Überdreadnought fertiggestellt sein
— Aus Mhtilene  wird berichtet, daß nach sicheren Nach¬
richten eine Wiederaufnahme des Angriffs der Verbündete»
gegen S m y r n n bevorstehe. Es soll beschlossen worben sei"
zuerst mit Hilfe eines Landungskorps  Tschesmc zu
besetzen und es zur Basis der Operaticmen gegen Smyrna zu
machen. Die Türken haben die Zwffchenzeit benutzt, um
Stadt und Hafen  st a r k z u b e f e st i g e n. Am Ein¬
gang des Hafens wurden neue Minen gelegt und verschiedene
alte Handelsdampfer versenkt. Zwischen Mytilene und Küste
wurde ein großer französischer Transport¬
dampf  c r mit Truppen beobachtet, der nördlichen Kurs
halte.

Starke Befestigung der Halbinsel Gallipoli.
W■  T .-B- London, 16. April. (Nichtamtlich.) „Star"

meldet : Täglich kommen große türkische Truppenmassen auf
der Halbinsel von Gallipoli  an , besonders in Kilid-Bahr.
Alle schweren Geschütze aus den Festungswerken von Kon¬
stantinopel werden nach den Dardanellen übergeführt . Auch
sei eine Anzahl deutscher Flugzeuge  eingetroffen
und beschieße die Transportflotte der Alliierten . Der Scha¬
den, den sic anrichteten, sei unbekannt . Die Kriegsschiffe der
Alliierten beschießen täglich die türkischen Stellungen.

Dev Krieg über See.
Die „Rarisruhe " noch auf See!

Bon der holländischen Grenze, 15. April . (K. Z.) Nack) der
„New Dort Evening Sun " erklärte der Kommandant vom
„Kronvrinz Wilhelm", die „Karlsruhe"  befinde sich n o ch
a u f S e e.

Die Unruhen in Indien.
Mailand , 15. April . (Ktr . Bln .) „Unione" meldet aus

Batavia eine ernste Zunahme der Unruhen  in In¬
dien. In der Provinz Bengalen  sind , nach Nachrichten
aus Batavia , sämtliche eingeborenen Fürsten  im
Aufftand gegen die englische Oberhoheit.

Oie Neutralen.
Die slawisch-italienischen Gegensätze. .

Die „Hamburger Nachrichten" melden aus Rom : De»
Ausführungen der führenden russischen Blätter über die
slawischen  Ansprüche auf die Adria - Küstenländer und
die italienische Interessengemeinschaft gegenüber dem Ger¬
manismus hält das „Giornale d'Jtalia " folgendes entgegen^
Die Ziele Italiens  werden böswillig entstellt. Diese
sind vornehmlich Verbesserung  der Stellung an der
Adria . In diesem Punkt kennt Italien kein Zurück-
weichen,  und dies wird für seine diplomatische« und krî e-
rischen Handlungen bestimmend sein.

v. Giers ruffischer Botschafter in Rom.
W. T.-B. Petersburg, 16. April. (Nichtamtlich.) Der

bisherige Botschafter in Konftantinopel, v. Giers,  wurdc
zum Botschafter in Rom ernannt.

Ein holländisches Ausfuhrverbot für alle Teerprodukte.
Bon der holländischen Grenze, 15. April. (St.  Z .) In

Holland ist die Ausfuhr von Farbstoffen  und aus
Teer  gewonnenen Stoffen , die bei der Bereitung wn Teer¬
farbstoffen dienen können, verboten worden.

klu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nasfauischer Runstveretn.
In der Generalversammlung  des „Nassauischen

Kunstvereins " wurde mitgeteilt , daß im abgelaufenen Bereins-
jahr Kunstwerke tm Werte von etwa 244 000 M. ausgestellt
wurden , von denen für ungefähr 7000 M. verkauft worden
sind. Der Vorstand blieb seinem Grundsatz treu , den naffaui-
schen Künstlern möglichst viel Gelegenheit zur Ausstellung zu
geben, aber auch unbeirrt durch abweichende Meinungsäuße¬
rungen den verschiedensten Kunstrichtungen  Platz
an der Sonne zu gönnen. Er ist dabei der Überzeugung, daß
es besser ist, einem noch nicht voll entwickeltenTalent dos Auf¬
blühen zu erleichtern, als es durch Mißachtung verkümmern
zu lassen. Der junge Most hat sein Taseinsrecht und seine
Freunde ebensogut wie der edle, ausgereiste Wein. Von
Künstlern der engeren Heimat seien erwähnt Werke von
Erbach, Günther -Schwerin, Hopf, Kaltwaffer, Kögler, dem
Ehepaar Köper, Mnlot, Tocpfer, Voelcker. Von auswärtigen
Künstlern wurden gezeigt Werke des Märkischen Künstler¬
bundes, der Künstlervereinigung Schwaben, der Neuen Ber¬
einigung Münchener Künstlerinnen , ferner Kollektionen von
W. Klemm, Pechstein, Hodler, G. Knehl, Kurt Herrmann,
O. Kopp, Jda Gerhardt , R . Richter, Leo Putz, A. Menzel,
Berlit , Neuenborn u. a. Auf der von den Künstlern Wies¬
badens zugunsten ihrer durch den Krieg geschädigten Berufs-
genossen veranstalteten Ausstellung „Die Kunst für die
K u u st" wurden vom Verein 16 Werke gekauft, die in diese»
und in den nächsten Jahren verlost werden. Die Zahl und der
Wert der Verlosungsgewinne  wurden dies Jcchr ganz
erheblich erhöht. Dagegen fiel das Nietenblatt wegen der durch
den Krieg gebotenen Sparsamkeit fort. Der Verein ist erfreut,
daß der Bestand der Mitglieder trotz der schweren Zeiten nur
wenig abgenammen hat. Die seit vielen Jahrzehnten vom
Verein unter den ungünstigsten Verhältnissen verwaltete
städtischeGemäldegalerie  steht vor ihrem Umzug n,
das nach Professor Theodor Fischers Plänen erbaute neue
Museum.  Bei Gestaltung der Säle sind durch Abweisung
von groß uiid klein, hoch und niedrig , Seiten -, Ober- und
Lakdrnenlicht die neuesten Erfahrungen bei Ausstellungs-
bauten berücksichtigt, so daß ein vorbildlicher Galerie¬
bau geschaffeli sein dürfte . Etwa die Hälfte der Räume ist für
wechselnde Ausstellung bestimmt. In ihnen wird die Kurstadt
etil neues Mittel zur Unterhaltung der Fremden und Ein¬
heimischen gewinnen. Die Galerie wird im neuen Museum
systematisch geordnet, gut belichtet, auf vorsichtig gewählten
Wandbespannungen gehängt, zu ganz neuer Wirkung kom¬
men. um so mehr, da eine erhebliche Vermehrung guter Werke
bevorsteht. Die Königlichen Museen  haben nach lan¬
gen Verhandlungen eine Anzahl wertvoller alter italienisch«
Gemälde als Leihgabe überwiesen. Ferner haben zwei Vor¬
standsmitglieder des „Kunstvereins " zugesagt, ihre im Kreise
der Kenner über Wiesbaden hinaus bekannten trefflichen
Sammlungen von Gemälden neuerer Kunst im neuen
Museum auszustellen . Andere Leihgaben  sind in Aus¬
sicht gestellt. Ais Geschenk des Herrn Gold  schm idt -.



Brinckmann wurde im verflossenen Jahre der Galerie ein
Stilleben des Marburger Malers ubbelohde überwiesen. Der
Vorstand hofst zuversichtlich, datz diesem erfreuliche» Interesse
für die städtische Sammlung im neuen größeren Heim bald
weitere Stiftungen  folgen werden. Aus städtischen
Mitteln wurden für die Galerie erworben die „Vier Jahres¬
zeiten" unseres Meisters K. Kögler. Als Beispiel für die
Schule der Pointillisten wurde eine Parklandschaft des Ber¬
liner Malers Kurt Herrmann angekauft. Für die Entwick¬
lung Hans Bölckers bezeichnend ist ein Blumenstilleben in
leuchtendsten Farben . Endlich wurde die Zeichnung eines
Affen von Neuenborn erworben. Ein den Anforderungen der
Kunstwissenschaftentsprechender Katalog  der Galerie wird
von Herrn Dr . Baum,  einem geborenen Wiesbadener , vor¬
bereitet. Die aLsscheidenden Vorstairdsmitglieder wurden
wiedergewählt. Vom neuen Jahre erhofft der Verein im
Schutze 'des Friedens eine neue Blüte der Kunst und ihrer
Pflege in seinem Wirkungskreis.

Die Obstgeschäfteringen um ihre Existenz.
Seit einigen Tagen sind in den hiesigen Obstgeschäften

Plakate  angebracht mit der Aufschrift: Unterstützen Sie die
deutschen  Obstgeschäfte. Schon seit Jahren befindet sich,
wie man uns hierzu aus Fachkreisen schreibt, ein großer Teil
des Obsthandels in Händen von Ausländern . Es droht die
Gefahr , daß diese unter Ausnutzung der jetzigen ungünstigen
Verhältnisse den Obsthandel völlig in ihre Hand bringen . Fast
alle Männer , die den Obstgeschäften vorstehen, sind im Felde,
die wenigen, die noch hier sind, werden noch einberufen . Die
Frauen , deren Männer einberufen sind, tonnen natürlich nicht
in gleicher Weise ihr Geschäft leiten , wie dies seither möglich
war . Auf die Notlage dieser Geschäftsftauen wie überhaupt
der der deutschen Obstgeschäfte sollte daher das kaufende
Publikum möglichst Rücksicht nehmen.

— Todesfall. Im Alter von 63 Jahren starb hier am
Mittwoch der 1852 in Mainz gebürtigte General der Infan¬
terie z. D . Paul Hasse,  zuletzt Kommandeur der ersten Dibi-
fion, Inhaber des Eisernen Kreuzes von 1870 und zahlreicher
anderer hoher Auszeichnungen. Den Feldzug 1870/71 machte
der Verstorbene als Portepeefähnrich mit . In den Jahren
1882 bis 1885 besuchte er die Kriegsakademie. 1886 war er
auf mn Jahr zum großen Generalstab der 34. Division kom¬
mandiert ; 1892 wurde er Major , 1895 Bataillonskommandeur
des Regiments 138 und 1898 Oberstleutnant . 1901 wurde er,
unter Beförderung zum Oberst zum Kommandeur des 8. Ost¬
preußischen Infanterie -Regiments 45 ernannt und 1904 mit
der Führung der 13. Infanterie -Brigade beauftragt , deren
Kommando er, inzwischen zum Generalmajor befördert,
1906 übernahm . Im Jahre 1911 trat er in den Ruhestand.
Seitdem lebte Generalleutnant Hasse in Wiesbaden.

— Ehrung . Der „Kaufmännische Verein " stiftete seinem
vieljährigen Vorstandsmitglied , Herrn Adolf H o rz , aus An¬
laß seiner 25jährigen Tätigkeit in der Staniol - und Metall¬
kapselfabrik A. Flach hier eine Eriiinerungsgabe , die dem
Jubilar durch eine Abordnung überreicht wurde. Der 1. Vor¬
sitzende, Herr Stadtverordneter und Oberleutnant d. L. Hein¬
rich Glücklich, brachte dabei den Glückwunsch des Vereins zum
Ausdruck.

— Erlassung oder Ermäßigung des Schulgeldes. Von dem
Magistrat wird bekanntgegeben: Einer kleinen Anzahl bedürf¬
tiger , sich durch Fleiß , Fortschritte und gutes Betragen aus¬
zeichnender Zögliiige der städtischen höheren Schulen und der
Mittelschulen kann das Schulgeld ganz oder teilweise erlaffen
werden. Gesuche  um Erlaffung oder Ermäßigung des
Schulgeldes sind bis zum 6. Mai d. I . bei den Herren Direk¬
toren und Rektoren der genannten Schulen einzureichen.

— Die Seyberthsche Stiftung . Der von dem stellvertreten¬
den Vorsitzenden dos Vorstandes der Seyberthschen August-
und Minchen-Stiftung zur Ausbildung von Kiiidern von Forst-
schutzbeamteil im Regierungsbezirk Wiesbaden . Herrn Geh

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

W T -B Banane de Credit in Sofia. Berlin,  15 . April.
der "in den Räumen dev Dsconto -GeseUschaft abf<* alt™e"

tzung des Verwaltimgsrates der Banque de Kredit » Sofia
orde beschlossen, der im Monat Mai m botia stattfindend n
•neralversammlun.g die Verteilung von wieder 5 Proz.
vitende für das Geschäftsjahr 1914 auf das Aktienkapital
... 3 Mill Lei vorzuschlagen. Der Reingewinn  eln-
hließlich des Vortrages beläuft sich auf ^ La . de^ en
Stellung wie folgt vorgeschlagen wird : 41 ^ Lei an deneservefonds, 150000 Lei als Dividende, 20591 Lei als
mtieme an den Verwaltungsrat und 27 23.1 Lei als Vortrag

W T̂ -B. Answeis der Russischen Staatsbank. Peters¬
ure Iß April, ln dem Ausweis der Russischen Staate-
mk vom 14 April werden nachstehende Posten auigefuhrt

Millionen Rubel : Aktiva: Goldbestand (in Münzen, Barren
ad“ Anweisungen der Minenvenvaltimg) 1570, G<-'l« ms Aus-
nd 139.8, Wechsel 459.1, kurzfristige Schatzscheme 1286.7.
i-ssiva : Betrag der umlaufenden Noten -312.1', laufende
echmrng des Staatsschatzes 204.6, laufende Rechnung der

^Fheteischa Kreditbank, Mannhehn, ln der Generalv« -
unmlung des Instituts , in der ein Aktienkapital von *
ja* vertreten war, wurde die Dividende auf 5
itzt Über die Entwickelung des Geschäftes im laufenden
ihre, bemerkte der Vorsitzende Geheumrat Dr ^ rosien, daß
is Akzeptkonto bis zum heutigen Tage auf 61 Mül. AL zu
ickgegangen ist, die Kreditoren stiegen bis ultimo Februar
m 23 Mül. M. und die Debitoren gingen um 16 Mül. M. zu-
ick Dagegen waren die liquiden Mittel gewachsen, Kasse
nd Guthaben bei anderen Banken sind wenig gestiegen,
taatsanleshen und Schatzanwedsungen seien 9 Mül. M. vor-
anden.

Berg- und Hüttenwesen
* ff»,»« PreisVeränderung im Zinkhüttenv er band. Die

Staune des Zmkhü ttenv erbandes nahm keine Ptersveränderung
or Der Verkauf für Juni wurde zu den Preisen für Mai
reteeeeben, d. i zu 58 M. für raffiniertes schlesisches Zink,
nfolee Wiederzulassung besonders bearbeiteter Zinke für ge¬
wisseLieferungen hoffe man auf eine Wicderhebung des ver-
chiedenüich . ins Stocken geratenen Abrufs.

Industrie und Handel.
* Daimler - Motoren - Gesellschaft Das erste Halbjahr

►rächte trotz ernster politischer Lage eine normal gute
leschäftigung.  Der Auisbruch des Krieges  schuf
ine völlig geänderte Situation,  die neue Anforde-
ungen in erheblichem Umfange an die Gesellschaft stellte,
äinerseits war der Export ausgesehaltet, andererseits traf bei
tei Heeresverwaltung ein erheblicher Bedarf em. Die Liefer-

Regierungs - und Forstrat Conrad  in Wiesbaden , erstattete
35. Jahresbericht stellt fest, daß Ende 1914 die Zahl der ordent¬
lichen Mitglieder 400, die der Ehrenmitglieder 66 betrug . Der
Gesamteinnahme von 5943 M. stand eine Gesamtausgabe von
3321 M. gegenüber. An Unterstützungen wurden 2300 M. aus-
bezahlt. Das StiftungSvermögen beläuft sich auf 54 500 M.
Seit 1881 — dem Stiftungsjahr — wurden insgesamt in 736
Fällen 55 415 M. für den eigentlichen Zweck der Stiftung aus-
gegeben. An Stelle des wegen Versetzung ausgeschiedenen bis¬
herigen Schriftführers , Herrn Regierungs - und Forstrats Dr.
Laspeyres , wurde desien Dienstnachfolger, Herr Königl. Ober¬
förster Gabler,  neu - und der wegen Ablauf der Amtsdauer
ausscheidende Rechner, Herr Regierungssekretär Wiesen-
b o r n wiedergewählt.

— Blinde und taubstumme Kinder. Der Magistrat
gibt bekannt : In Ausführung des Gesetzes vom 7. August
1911, betr. die Beschulung blinder und taubstum¬
mer Kinder,  werden die im Stadtbezirk Wiesbaden woh¬
nenden Eltern und gesetzlichen Vertreter aufgefordert , die
blinden und taubstummen Kinder, welche das 4. Lebensjahr
vollendet haben, bis zum 25. April l. I . im Rathaus , Zim¬
mer 29, anzumelden. , , .

_Personal -Nachrichten. Lehrer Friedrich L o tz in Lausen.
selben wurde zum Hauptlehrer daselbst ernannt . — Lehrer
Ernst Hof mann  von Amdorf ist nach Idstein und Lehrer
Anaust Stamm  von Steinbvch nach Bleffenbach versetzt
" "^ Kleine Notizen. Die Polizeibehörde bringt. zur Kennt,
nis, daß der 65 Jahre alte Rentner Georg Jakob Weigel Jr
aus Eßlingen seit dem 17. März , wo er einen ©attg und)
Landau gemacht bat vermißt  wird . Es wird vermutet,
datz er sich ein Leid angetan hat W. ist von untersetzter Ge¬
stickt bartlos und trug bei seinem Weggang ^ nien schwarzen
Anzug, seidene schwarze Mütẑ einen Spazierst « k und
GuMmizugftiefel. Sachdienliche Mitteckungen über seinen
Verbleib werden erbeten. .
Wiesbadener vergnngungs-Sühnen und Lichtspiele.

* Reichshallen. Der Spielplan vom 16. bis 30. April ist
ein sehr großer und umfaßt ausgezeichnete Künstler wie me
komischen Schleuderbrett-Akrobaten Bauer -Trio . „Uta das
Eie Rätsel, den batzerfichen Komiker Adam vom Münchens
Neuen Theater , die Akrobaten-Humorckten O -nxckdo und
Partnerin , die Turn -Akrobaten Hellwegh und Bella die Vor-
tragssoubrette Annh Lorenz, bte athletischen Spiele der
„Girods", die Gesangs-Soubrette Elly Romaine und „Huba-
Jlta " die sellsamen Mtzsttker. _
vorberichte über Kunft. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Wie bereits mitgeteill , erfji
morgen Lortzings komische Oper „Der Wildschütz tzacd inechr-
iährige'' Pause wieder in Szene. Neu besetzt sind die Partien
der Gräfin " mit Frau Schröder-Kammsko, des „Gretchen
mit Frau Krämer , der ..Nannette " mit Fraulern Hertel , des
„Baron " mit Herrn Haas und des Bacickus' mit EErrnvmimäbrend der Goas", die „Baronin und der „Haus-
wftneister " wie früher von Frau Hans -Zoepffel und den
Herren Rehkopf und Andriano dargestellt werden (Äbonne-
SV Sia 7 Ubr) . Am Sonntag ^ findet erne Auf¬
ing ^von „Oberon" in der hiesigen Fest'pielmnrichtung
stettt welche bereits um 6% Uhr beginnt (aufgehobene-
AbonnementL^. Schapira ans Wien, von ihrem früheren
Auftreten im Kurhaus her als hervorragende Viamstln be-
taS uit hochgeschätzt, wird am SvnntAmbuid in einem
Sinfoniekonzert unter Leitung des Mnstkdtrektors Kar.
Sckuricht auftreten.

Kur dem vereinsleben.
vorberichte , vereinsversaminlungen.

* In der Generatversamuckniig dss „Kaninchen.
Z u cht v e r e i n s Wiesbaden ", gegründet 1907, teckt.
der Vorsitzende mit, daß die Verhandlungen , betreffend 33er
schmelsung der beiden Kaninchen-Zustevereine auf guten
B^ n gefallen sind. In der Versammlung kam denn auch
die Verschmelzung des Kaninchen- und Geftugelzuchtvereins
Wiesbaden mit dem Kaninchenzuchtv-retn . Wiesbaden, ge¬
gründet 1907. zustande: der erstere Verein tritt in den
leteeren über Da beide Vereine nur ein Ziel versolgen. tst
die Verschmelzung sehr zu begrüßen, sie wird der gefantteir
Kaninchenzuchtzum Vorteck gereichen.

fristen mullten wesentlich abgekürzt werden ; bauliche und
maschinelle Erweiterungen waren hierfür unerläßlich . Die
Gesellschaft, hat sich in dieser Richtung den Erfordernissen
nach Möglichkeit.angepaßt ; die .Verwaltung hofft, daß ihr dies
auch weiter mit Erfolg gelingen werde. Das Ergebnis des Ge¬
schäftsjahres wird von der Verwaltung im ganzen als günstig
bezeichnet, wenngleich die Zeit zu besonderer Vorsicht in der
Bilanzierung mahne. Letzteres beziehe sich besonders aut
die nicht unerheblichen Interessen im feindlichen Auslände,
die vorsorglich durch Rückstellungen geschützt werden mußten
Der Abschluß selbst — 16 Proz. Dividende — ist bereits be¬
kannt ; nachzutragen wäre, daß ein Fabrikationsüberschuß von
4.58 Mill. M. ausgewiesen wird. Debitoren und Kreditoren
zeigen starke Zugänge'. Bei einem Aktienkapital von 8 Mull
Mark erscheinen 15.04 Mill. M. Debitoren (4.9} und 9.3 Mi'll.
Mark Kreditoren (5.46j. Der Bestand an Fabrikaten und
Halbfabrikaten ist auf 5.82 Mill. M. zurückgegangen (8.51),
während Materialien und Teile mit 4.18 Mill. M. erscheinen
(3.88). Die Werke selbst stehen mit 5.05 Müll. M. zu Buch

* Dresdner Chiomo- und Kunstdruck-PapierfabrikKrause
u. Baum am , A.-G. in Dresden und Berlin. Mit völligem
Au sfall der Dividende  überrascht das Unternehmen die
Aktionäre. Für die beiden vorangegangenen Jahre waren je
15 Proz. auf ein Kapital von 4 Mill. M. verteilt worden. Füt
1914 nahm 1 Mül. AL neuer Aktien zur Hälfte an der Divi¬
dende teil. Die Aktien sind Mitte 1913 zu 195 Proz. an der
Dresdner Börse ein geführt worden. .

* Die Hackethal-Draht- und Kabelwerke, A.-G. in Han*
nover, dürften für das Jalir 1914 die gleiche Dividende wie
im Vorjahr (16 Proz.) auf das erhöhte Aktienkapital zur Ver-
teiuinig bringen. Das Aktienkapital beträgt 5 600 000 M., wo¬
von diesmal 4250000 M. voll dividendenbe-rechtigt sind
(i. V. 3 000 000 M. voll und 1 250 000 M. halb) und 1350 000 Al
zu einem Viertel an der Dividende teilnehmen. Der Geschäfts¬
gang im neuen Jahr ist sehr befriedigend; zu berücksichtigen
ist, daß die Aussichten nicht von der Fortdauei des Krieges
abhängig sind, da nach Friedensschiuß für die regulären
Artikel der Gesellschaft (Kabel und Leitungsdrähte) starke»
Bedarf vorhanden sein dürfte.

* Ausdehnung eines Ausfuhrverbots . Der Reichskanzler
macht bekannt : Das Verbot der Ausfuhr und Durch¬
fuhr von Dynamomaschinen , Elektro¬
motoren,  Umformern , Transformatoren, Drosselspulen und
fertig gearbeiteten Ankern und Kollektoren, das sich seither
nur auf die für Schiffe, Scheinwerfer und Anlagen für draht¬
lose Telegraphie und Te'lephonie bestimmten Maschinen und
Vorrichtungen der bezeichne len Art bezog, wird hiermit auf
alle Dynamomaschinen, Elektromotoren, Umformer, Trans¬
formatoren, Drosselspulen, fertig gearbeiteten Anker und
Kollektoren ausgedehnt. .

* Dividenden. Die Vereinigten Bautzener Papierfabriken
schließen das Jahr 1914 nach 290 336 M. ,i. V. o03 z92 M.)
Abschreibungen mit einem Verlustsaldo von 760 524 M. (i. V.
Verlustsaldo von 599 364 M.) ah. Das Aktienkapital der Ge-

Abend-AuSgabe. YrfteS Platt. _ Sette
* Am vergangenen Sonntag feierte der „Jus find vern¬

ein 1 der Ringkirche " sei. «isttu
mit einer Bismarckseier, im Festsaar der "Warfburg.
Musikvorträge. Gedichte. Rezitationen und GAngstertto^
fanden den begeistertstenBeifall der zahlreichen Znhorer Herr
Pfarrer Schlosser Dielt die wirkungsvolle Bismarck-Gedachtn^ °
rede, die allen Zuhörern unvergeßlich blechen̂ wird EE
Hauptnumiiier des Abends war das Festspiel
Verräters " , eine Episode aus dem Kriegsiahr 1914. Nach
einer Pause , ausgefüllt durch eine reichhaltige Tombola, fickgte
das kleine lustige Kriegsstück „Der blaue Teufel Dm
Schluß bildete ein Einakter „Hmdenburg aus der Feder de»
stellvertretenden 1. Vorsitzenden Herrn Georg CAnstmm. d«
als Darsteller des Titelhelden beionders sturnnichen Beifall
ernt eie._ _ __ -

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ein Hundertjähriger . ,
tn . Rüdesheim. 15. April. Sein 101 LebensMr konnte

der älteste Bürger Rüdesheims und wohl auch ganz^Nbeinaans Herr Johann Schrauter.  Vollendern Lr^
des ungewöhnlichen Alters ist Herr Schrauter körperlich unb
geistig rwcĥ eckt ftfich.̂ ^ cn  Stadwerord-
neten-Versammlung wurde der Haushal tsvor anschlag
für 1915 beraten und m Elmmhme urw Aufgabe a<itf  114 tm
SJkrrf 20 Vf. festgestellt. An Steuern kommen zur Eroebmns.
150 Proz . der Eiickommensteuer. 210 Proz . der R :<ck(teuer

100 VLoz der BetriLösfteuer. — Der älttigiftrat Äat an»
aere^ Mr^ ieses Jahr ^ nen Schweinehirten  anzw-
stelten' und Unterkunftsschuppen im Wald zu ^Me Schweine nachts emgetrieben werden rönnen , tim iteu
bet ^ ^n würde von der Gemeinde s^ ageri,
Schwettiebefitzer ebenfalls eine geringe Gebühr dazu beizu-
steuern hättem_ _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

16 . April , 8 Uhr vormittag «.
I - -nbr leicht , i - loioat , i -- schwach . 4 = maasig, ö -- frisch . » = Oerh,

7 steif . 8 =-- stftrmiiob , 9 — Stcrm , 10 - starker Storca.

Beob¬
achtung »-

Station. sc
Sill
tlk

Wetter

Berkum. . .
Hamburg. .Swinemfinde
»vm vt . . . .
Aachen
Hannover .
Berlin . . . .
Dresden . . .
Brsslau . . .«str . . . .
Franfcfiirt. H
Karlsruhe , B
Manchen . .
Zugspitze .
Valencia . . ,

761,2 SW 1 wolkig |+ 8
78j,3 WsWB bed. cirt .4 7
764.8 SW 2 wo ki .- + 7
762, SW 3 Nobol ;+ 3
l7684IWSWlwo,kaal . + 7
7869 SW3 wolkig + 7
7663 SW 1 h* bbo4J+ 6
7W.2 SO 1 w lkig + 3
767.9 KW 2 wolk . nl . +4
>7« -.2 1 2 | » + 2
768.8' SW 1 ; Dunst ,+ 8
763,7 OSO1 wolkenl . + 7
76, <j S2 I heiter 1. 4
Ö306’.VXW4 wo' keni . 9
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2 Uss
vt*
'tsl

Wetter M
HO

Soilly . .

^attioh—
tussi gon 768.0
Christiansund 7494 WSW2
Skagen . 760,i SW 4
Kopsnhagsn 762.9 NW 4

760,3
758,1^aparaada

J 3tersburg
isarsohau
Wien . . .
Rom . . .
!orenz . . .

isydisfloud

82
| SW 2

Wrtlk'g
bedeckt

halbbed.
bedeckt

.763,3

: 767,7

NW 1

81

vreUeal,

w »lkig
wolkenl

4 -6
.+7
+6
46
■5
0,0

0,0

Beobachtungen in Wiesbaden
ron der Wetterstation ües Nass. Vereins für Naturkunde.

15. April.
Barometer »ai 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Mueresspiegei . .
Thermometer (Celsius ) .
Dunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (%) . .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederscblagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Olsius ) 14,9

7 Uhr
mo rgeuH. 2 Uhr | 9 Uhrnachza. 1 abend «. Mittel.

754.8 794,J 756.1 765.S
765,3 766,0 766.4 765,6

5,i 14^ 8,2 9,0
4,9 63 62 5,8
u 52 77 67,7

NO 1 W3 SW 1

Niedrigste Temperatur 6,4.

Wettervoraussage für Samstag, 17. April 1915
«ander Meteorologischen Abteilung des Physika». Vereins $u Frankfurt a. M,
Zunahme der Bewölkung , noch trocken , mild , westliche

Winde.

Wasserstand des Rheins
am 16. April-

Biebrich , Pegel : 3,09 m gegen 3 '0 m am gestrigen Vormittag
Oaah . » 3.86 m » 4,21 m » * *
Haitis . » 2,61 rn » 3.36 m » » »

ssllschakt betriH 4050 000 M. — Die Baubaak für die Resi¬
denzstadt Dresden schlägt, wie in den letzten vier Jahren,
wieder 10 Proz. Dividende vor.

Versicherungswesen.
= Friedrich Wilhelm, Lebensveisicheruiigs-A.-G. in Berlin.

In der Sitzung des Aufsichtsrats vom 15. April wurden di»
Ergebnisse des Geschäftsjahres 1914 mitgeteilt. Fünf Monate
staunten unter dem ' Einflüsse der kriegerischen Ereignisse, die
einerseits das Neugeschäft beeinträchtigt, andererseits den
vorzeitigen Abgang gesteigert haben. Der finanzielle
Ertrag  ist trotzdem recht günstig  und gestattet die
Aufrechterhaltung der vorjährigen Dividendensä-ze sowohl für
die Versicherten wie auch für die Aktionäre. Es lagen 253 811
Anträge » er 149 965 842 M. (i. V. 201 774 725 M.) Versiche¬
rungssumme und 115 816 M. (i. V. 208 669 MA Jahresrente
zur Beurteilung vor. Der Zugang betrug 224 286 eingelöste
Versicherungen mit 114 249 868 M. (i. V. 163 586 959 M)
Kapital und 75 785 M. (i. V. 141926 M.) Jahresrente . Nach
Ausscheidung aller Abgänge ergab sich ein Endbestand von
3 258 169 Policen mit 1027 158343 M. (i. V. 1010878 393 M.)
Versicherungssumme und 1500 149 M. (i. V. 1 690 036 AL)
Jahresrente . Der Überschuß  beträgt 12017 425 AL (L V.
11336 467 M.). Davon werden vorbehaltlich der Genehmigung
der Generalversammlung 10103 398 AI. (i. \ . 9 464 691 M.)
den Versicherten überwiesen. Die Aktionäre erhalten 600 000
Mark — 150 AI. auf jede Aktie (wie im Vorjahr) ; für Gratifi¬
kationen an die Beamten und zur Erhöhung des Pensions¬
fonds weihten 175 000 AI. verwendet. Dem Sparfondls werden
700000 M., der Rentemisikoreserve 50 000 M. überwiesen,
während der Rest von 117 0407 M. der Reserve für eventuelle
Verluste und Bedürfnisse zugewiesen wird: Der Vermögens¬
bestand bezifferte sich Ende 1914 auf 311346 770 AL, das sim
34 835 956 M. mehr als am Ende des Vorjahres. Von dem
den Versicherten zufallenden Betrage erhalten die _ACtgliedter
des Gewinnverbandes A 24 Proz. (i. V. 24 Proz.; der Jahres¬
prämie, die Versicherten des Verbandes D 38 Proz . (i V.
33 Proz.) der Jahresprämie. Im Verband B wird hch einem
Einheitssätze von 3% Proz. eine Dividende bis zu 6814 Proe.
der Jahresprämie gewährt, im Verband E eine steigende Divi¬
dende wie im Vorjahr von 2% Hs 6 Proz. Die Versicherten
des Verbandes C erhalten 25 Proz. (L V. 25 Proz.) der Jahres.
Prämie. Die ordentliche Generalversammlung rst auf den
6. Mai 1915 festgesetzt. _

Die Abenö-Artsgab« umfaßt 8 Seite«.
H-uptlchrisii-rier: A. Heger h->rst.

Nachbarliezirkm- I . D.: L. Dirsenbach : s«r o . Dtttenoaa ):
für „Scott und Suftfajrt " ; I . SS.: C. LoSacker : fur ..« rrmi -chtes" unb den
Briefkasten": S. Boäarter . für den HandeiNrii: I B. C. LosaSer : str

die Anzeigen >md Rollanien: H Doruaus : sämtiich in WteSiKe».
Druck und Verlag der L- Echellenberg  ichen Hos-BuSdruckern i» Wtepdad«».

Eprechstunde der Sebriftleitung: 12 dis 1 Utzr.
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NMiHe'Äzchm 1
„ Mit Bezug^ Lk dlc Bnndesrats-
drror dnun« vom 25. Februar 1915,
betreffend die Zulassung von Krast-
f?LrseuMn zum Verkehr auf öfsent-
lrchen Wegen und Plätzen, mache ich
darauf aufmerksam,

L dass die erneut zugelassenen
-yahrzeuge lediglich zu den in
Einem Begleitschreiben zu der Zu-
lossungsverlangeruna besonders an¬
gegebene Zwecken Verwendung fin¬
de« dürfen, _ durch welche die Zu¬
lassung begründet worden ist,

2. daß bei solchen Fahrten ditz
Fahrzeuge zwar durch Familien -An-

benutzt werden dürfen.
SP1* selbständige Benutzung durch
Familienangehörige jedoch verboten,

l - .fefl,, unter 1. gedachte „Begleit-
schwerben eben'o wie dieZulassungs-
beschein' gung usw. bei allen Fahrten
Ä , Urschrift oder in beglaubigter
Abschrift mrtzufuhren ist, und daß
behörtw * Zuständigen OrtSvolizei-

,/ofern es nicht ausdrücklich zu¬
gelassen  ist , der Motor eines ieden
Zlrastwagens mit Verbrennungs-
mafchine beim Halten abgeftellt wer-
237 u>uß und erst wieder in TÄtig-
N Lesetzt werden darf , wenn der
Kraftwagen weiterfahren soll.

Wiesbaden, 31. März 1915.
Der Regierungspräsident.

._ gez. von Meister._
Bekanntmachung.

(Sofi= und Herbergwirte lassen es,
^ern mehreren Fallen festaestelltworden ist, bei den Fvemden-Anmel-
bungen immer noch an der nötigen
Achtiamkeit schien. Insbesondere ist
es vorgekommeii, daß die Melde-
Settel unrichtrge Angaben über Hei-
matSftaat bezw. Rattenalität der
Fremden enthalten haben.

unter Hinweis auf die Polizei-
Verordnung betreffend das Melde-
Wesen vom 26. Februar 1910 mache
ich hiermit ausdrücklich darauf auf-
merksam, daß sich die Herbergsgeber
unb edingt darüber Gewißheit zu
verschaffen haben, welchem Staate
me zureisenden Personen angehören,
damit die Meldezettel richtig crus-gefullt werden.

Zuwiderhandlungen werden künf¬
tig streng geahndet.

Wiesbaden. 13. Avril 1915.
. Der Bolizeivrässdent. v. Sckenck.

U
. . Bekanntmachung.
Der ,n letzter Zeit zunehmendedurch das Auslöschen und die

von Straßenlaternen
durch, die Jugend veranlaßt mich,
an die Eltern hiermit das öffent-
l«^ , Ersuchen zu richten, die ihrer
AufssÄ unterstehenden Kinder nc«h°
drucklichst vor derartigen Ausschrei¬
tungen warnen zu wollen.

Die Aufsichtsnrgane find « «ge¬
wiesen, Uebertretungen unnachstcht-
kich zwecks Bestrafung zur Anzeige
zu bringen , wobei ich darauf hin¬
gst , daß bei llebertretungen , die
von Kindern oder sonstigen strafun-
mundigen Personen begangen wer¬
den, deren gesetzliche Vertreter zur
Verantwortung gezogen werdenkönnen.

Wiesbaden. 9. Avril 1915.
- Der Polizeipräsident . v. Schemk.

Bekanntmachung,
den 17. April er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenstrave 6, hier : 1 Büfett , ein
Bertiko, 1 Diwan , 1 Grundgräbei.
tarren , dkv. Bilder , 8 Haarzöpfe u.
5 Turban offeittlich meistbietend
«vangSwerse gegen Barzahlung . Ver¬
steigerung teilweise bestimmt.

LanSdsrfer , Gerichtsvollzieher,
_ Norkstraße 12._

_ Bekanntmachnng.
SamSta «, den 17. April er., nach¬

mittag 3 Uhr, werden in dem Saale
Holenenktraße 27, dahier , verschiedene
Rachlaßsachen eines verstorbenen
Offiziers , als : dip. Uniform - und
ZtMlNe,der, Wäsch«, Sttefel , Helme
m,t Haarbusch. Mütze«, Hüte, Sabel,
Koppel, zwei Jaadaewehre , Patronen,
Ferngläser , Feldbavcwanne, Koster u.
Kiste«- sowie 2 Sättel , Zaumzeug
SP  Borderreug . Trensen , Halftern.
Pferdedecken u. Kurten «. and. mehr
öffentlich freiwillig aegen Barzahlung
vettteigert . Die Sachen find zum Teil
noch neu. Besichtiglrng am Ber-
stei ge rungstage von 1 Uhr ab.

Habermann . Gerichtsvollzieher,
__ Wallufer  Straße 12.

_ Berdiuguna.
S>te Lieferung von Waschschüssel».

Swlcknapfen usw.. sowie Wasser-
flaschen nnd Glasern für die Volks-
schule an der Lahnstraße soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können
wahrend der Vornnttagsdienst-
st linden rm Verwaltungsgebäude.
Frichrichstratze 19. Zimmer 13. ein¬
gesehen, tue Angebotsunterlagen
auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie Einsendung von
2o Pf ., soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden.

Verschlossene u» d mit der Auf-
schrrft , H. A. 11" versehene Ange¬bote sind spätestens bis

Freitag , den 23. April 1915.
vormittags 10 Uhr,

hierher emzurelchen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftl icher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Rur die mst dem vorgeschriebenen
und auSqesüllten Verdingungs -For-
mnlare einaereichten Angebote wer-
den berücksichtigt.

Zu schlagsfrist: 30 Lage.
Wiesbaden, 12. Avril 1918.

Städtisches Hochbauanch

Stadt . Krankenhaus Wiesbaden
,Die Lieferung der nachstehend ver-

zeichneten Gegenstände soll im Sub-
mrssionswege vergeben werden:

1. 600 Handtücher 3. Kl., 2. 60
Handtücher für Operation (kleines,
3. 200 Handtücher für Operation
igvoße), 4. 150 Handtücher für
Schwestern, 5. 150 Handtücher für
1. Kl.. 6. 100 Handtücher (grau ),
i.  450 Küchentücher, 8. 250 Eßtücher,
9. 250 Taschentücher, 10. 120 Wasch¬
tischtücher, 11. 25 Bettücher 1. Kl.,
12. 200 Bettücher 3. Kl., 13. 30 Bett-
tücher für Schwestern. 14. 50 Bett¬
tücher für Baby, 15. 250 Unterlagen.
16. 50 Deckenbezüge 1. Kl.. 17. 150
Deckenbezüge 3. Kl., 18 50 Decken-
bezuge für Baby, 19. 30 Deckenbezüge
ibunt ), 20. 100 Kissenbezüge 1. Kl.,
21. 250 Kiffenbezüge 3. Kl., 22. 100
Kiffenbezüge f. Kinder, 23. 50 Kissen¬
bezüge (bunt ), 24. 75 Kissenbezüge für
Baby, 25. 50 Keilkissenbezüge. 26. 30
Tischtücher 1. Kl., 27. 30 Tischtücher
(kleine), 28. 150 Servietten , 29. 50
Tablettdecken, 30. 50 Nachttischdecken,
31. 50 Plumeaubezüg «, 32. 75 Män-
ner -Anzüge, 33. 350 Mäniierhemden,
34. 150 Manner -Strümpse , 35. 120
Männer -Unterhosen, 36. 76 Frauen¬
kleider, 37. 100 Frauen -Nachtjacken,
88. 25 Kinderkleider, 39. 25 Kinder-
Anzüge, 40. 50 Kinder - Hemden,
41. 600 Kinder-Windeln , 42. 150
Kinder-Moltondecken, 43. 100 Erst-
livcrs-Hemdchen. 44. 100 Erstlings-
Jäckchen, 45. 50 Erstlings -Herztücher,
46. 30 Schürzen für Schwestern.
47. 30 Schürzen mit Träger , 48. 24
Schürzen für Küche, 49. 125 Schürzen
für Mädchen, 50. 24 Schürzen für
Haiisburschen, 51. 100 Schürzen
lblaue), 52. 50 Schürzen (weiße),
53. 30 Aerztemäntel , 54. 4 graue
Mäntel , 55. 15 Jacken für Wärter,
56. 12 Jacken für Operativnswärter,
57. 2 Kleider für Ammen, 58. vier
Dienstkleider, 59. 150 m Gardinen-
stoff (schmal), 60. 76 m Gardinen-
stoff (breit ), 81. 45 m Rouleauxstoff,
62. 25 Wäschefäcke.

Bettwerk : 1. 75 bg Roßhaar,
2. 75 dz Federn , 3. 100 kg Sffrtque,
4. 100 Mir . Federleinen , 5. 100 Mir.
Matratzendrell.

Lieferungsangebote mtt Musterab¬
schnitten refp. Haar - und Feder-
Proben first, unter Angabe der Preise
vro Stuck, Meter oder Kilo bis ein¬
schließlich

Montag, den 3. Mai 1915,
an das Städtische Krankenhaus , wo¬
selbst auch die Bedingungen vorher
einzusehen und zu umerfchrechen
sind, einzureichen. *

Wiesbaden, den 6. April 1818.
_ Städtisches Krankenhaus.

Jagdverimilitmlg.
Ich beabsichtige We Jagdnutzung

hiesiger Gemarkung, 379 Hektar
groß, welche am 31. März d. I.
pachtfrei wurde, öffentlich meist¬
bietend am Samsta, , d . I . Mai
d. %,  mittags 1 Uhr , in
Bürgermeifterzimmrr auf 6 Jahre
zu verpachten.

Die Pachtbedingungen können
bei dem Unterzeichneten eingeschen
werden. k' bOO

Oberlibbach , 11. April 1915.
Der Jagvvorsteher.

«app.

^MGimlliche Äzeizeiil
Heißtämmchen,
auf Wunsch auch geteilt,
Uulen,
Suppenhühner,

Perlhühner, Lahnen,
Kehrücken, HLehkeuten
Aasanen wmt  öissig

Geyer,
* Grabenftratze4

m  Telephon 483.

wF

Grober ^Posten Schokolade « Sia!
Haushalt , Milchblock, Sahnenutz,
Sahneblock, einz. Kart . 10 u. 12.50 M.

I . Kaiser, Kreuznach,

Luksnstr . 4
WtesdackenSalus I

“ Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias, Gicht, Bheumat.,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Dannstör. etc.
Durch Anwendung der elcktro»
magnetischen Vibrations-Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
eiektromagn. Durchstrahiung
(Systeme E. K. Müller-Zürich.
D. R. P.  137986 und 148967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Bekanntmachung.
Nachstehend wird der Stundenplan der gewerblichen Fortbüdungsschule veröffentlicht.

Das Schuljahr beginnt Montag, den 19. April 1915.
Schulpfli tig sind nach dem Gesetz alle männlichen gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge,

Fabrikarbeiter , insbesondere auch alle ungelernten Arbeiter, wie Hausburschen, Listjungen, Eisträger , Fahrburscheu,
Zeitungsjungen , u. dergl.) bis zum Ende des Schuljahres innerhalb dessen sie das 17. Lebensjahr vollenden; ferner
die weiblichen Lehrlinge in Tamenschneidereien und Putzmachereien.

Anmeldungen haben umgehend in der Geschäftsstelle der Gewerbeschule, Wellritzstraße 38, Zimmer 18, zu
geschehen. Auch die auf Probe angenommenen Lehrlinge sind sofort schulpflichtig.

SlundenpLcin.
Uttlrvstttsen.

Maschinenschlosser . Samstagvormittag
Bauschlosser 1 . . . . . . . . Montagnachmittag
Bauschlosser 2 . Dienstagvormittag
Mechaniker . Montagvormittag
Elektrotechniker . Mittwochvormittag
Spengler , Installateure . Mittwochvormittag
Tüncher, Maler . ŝamstagvormrttag
Bauhandwerker und Schreiner . . Mtttwochvormtttag
Schriftsetzer, Buchdrucker . . . . Mittwochnachinittag
Tapezierer . Mittwochnachmittag
Schuhmacher . Mittwochnachmittag
Damenschneider . Dienstagvormittag
Herrenschneider 1 . Freitagnachmittag
Herrenschneider 2 . Montagnachmittag
Friseure . Dienstagvormittag
Buchbinder, Goldarbeiter usw. usw.,

M.-, O.-Stufe zusammen . nur im Zeichnen
Kellner u. Köche . Mittwochmachmittag
Metzger, ll .-, M.-, O.-Stufe zus. . Donnerstagnachmittag
Konditoren desgl. Dienstagnachmittag
Zahntechniker desgl. . Dienstagvormittag
Bäcker . . Montagvormittag
Schneiderinnen 1 . Montagvormittag
Schneiderinnen 2 . Dienstagvormittag
Schneiderinnen 3 . . Mittwochvormittag
Schneiderinnen 5 . Freitagvormittag
Schneiderinnen 6 . . Freitagnachmittag
Putzmacherinnen . Donnerstagvormittag
Ungelernte Arbeiter 1 . Montagnachmittag
Ungelernte Arbeiter 2 . . . . . Donnerstagnachmittag
Ungelernte Arbeiter 3 . . . . . Freitag vormittag

Mittelstufe « .
Maschinenschlosser . . Dienstagvormittag
BausAoffer 1 . DonnerStagnachmittag
Bauschloffer 2 . Freitagnachmittag
Mechaniker . Freitagvormittag
Elektrotechniker . . Dienstagvormittag
Spengler , Installateure . Donnerstagvormittag
Tüncher, Maler . Mittwochvormittag
Tapezierer . Dienstagnachmittag
Bauhandwerker und Schreiner . . Samstagvormittag
Schriftsetzer und Buchdrucker . . . Donnersiagnachmtttag
Schuhmacher . Dienstag » achnnttag
Damenschneider . Mittwochvormittag
Herrenschneider 1 . Mittwochvormittag
Herrenschneider 2 . Mittwochnachmittag
Friseure M.- u. O.-Stufe . . . . Montagnachmittag
Kellner M.- u. O.-Stufe . Montagnachmittag
Köche M.- a. O.-Stufe . . . . . Freitognachmittag
Bäcker . . Freitagvormittag
Ungelernte Arbeiter 1 . . . . . Freitagnachmittag
Ungelernte Arbeiter 2 . . . . . Mittwockmachmittag
Ungelernte Arbeiter 3 . . . . . Dienstagnachmittag

Maschinenschlosser . Montagnachmittag
Bauschloffer 1 . Dienstagnachmittag
Bauschloffer 2 . . Mittwochvormittag
Mechaniker . . . . . . . . Montagnachmittag
Elektrotechniker . . Montagvormittag
Spengler . Installateure . « amstagvormittag
Tüncher. Maler . . . . . . . . Dienstagvormittag
Bauhandwerker . Donnerstagvormittag
Schreiner . Donnerstagvormittag
Schriftsetzer, Buchdrucker . . . . Montagnachmittag
Tapezierer . . . . . . . . . Montagna chmittag
Schuhmacher . . Montagnachmittag
Damenschneider . Dienstagnach mittag

aeider 1 . Dienstagnachmittag
Herrenschneider 2 . Montagnachmittag
Bäcker . . . Donnerstagvormittag

' Neiderinnen 1 . Montagvormittag
iderinnen 3 . Mittwochvormittag

Neiderinnen 4 . Donnerstagvormittag
Schneiderinnen 5 . Freitagvormittag
Putzmacherinnen . Dienstagvormittag

7—11 Donnerstagvormittag
2—6 Donnerstagnachmittag
7—11 Mittwochnachmittag
7—11 Mittwochnachmittag
7—11 Montagnachmittag
7—41 Dienstagnachmittag
7—11 Montagvormittag
7—11 Montagnachmittag
2—ß Freitagvormittag
2—6 Freitagvormittag
2—6 Mittwochvormittag
7—11 Montagvormittag
2—6 Mittwochvormittag
2—6 Donnerstagvormittag
7—11 Dienstag »achmittag

3- 6
2- 6
2- 6
7—11
8— 11
7- 41
7—11
7—11
7—11
2—6
7—11
2- 6
2- 6
7—11

Dienstagnachmittag
Dienstagnachmittag

DonnerStagnachmittag
Freitagvormittag
SamStagvormittag
Dienstagnachmittag
Freitagnachmittag
Montagnachmittag
Montagnachmittag
DonnerStagnachmittag
Mttwochnachmittag

7—11 Freitagnachmittag
2—6 Sonntagvormittag
2—6 Montagvormittag

Donnerstagvormittag
Freitagnachmittag
Donnerstagnachmittag
Freitagvormillag
Freitagvormsttag
Dienstagnachmittag
Sonntagvormittag
Montagvonmittag
Montagvormittag
Freitagvormittag
Donnerstagvormittag
Donnerstagnachntttrag

7—11
7—11
7—10
7—11
2- 6
7—11
2- 6
2—6
7—11
7- 11
2- 6
2 - 6
3—6
3- 6
8— 11
2- 6
2- 6
2- 8

CI d<2—O ^ uUUtQgUüuUtuQg
8—6 Sonntagvormittag
7—11 Sonntagvormittag
2—6 MittwochnaLnittag
7—11 Dienstagnachmittag
7—11 Mittwochnachmittag
7—11 Freitagvormittag
7—11 Freitagnachmittag
7—11 Mittwoch»achnnttag
o c I Dienstagnachmittag

ISonntagvormittag
2—6 Freitagnachmittag
3—6 Montagvormiüag
2 —6 Montagvormittag
2—6 Dienstagvormittäg
2—6^ Dienstagvormittäg
7—41 Donnerst aanacbmiüa g
7—11 Freitagnachmittag
7—11 Dienstagnachmitttrg
1—11 Mittwochnachmittag

7—10
2- 5
2- 6
2—5
2—6
2- 6
7—10
2- 6

10—12
7—10
7—9
7—9
7—9

10—12
4—6

4—7
3—6

2- 4
7—9
8- 11
2- 4
2—4
2—4
2- 4
2- 4
2- 4

2- 6
8—11
7—10
7—10
2—5
2 - 6
7—10
7—10
2- 6

8- 11
10—12
7—0
7—0
7—9
4- 6

8—11
8- 11
8—11
2- 6

2—6
7—10
2- 6
4—7
2- 4 1
8- 111
4—J
7—0

10—12
10—12
7- 0

2- 4
2—4

7—11 Montagnachmittag
Die Schüler müssen sich zu den obenangegebenen Unterrichtstagen und Stunden pünktlich emfinden. Tie Neu.

emschulrmss für die jetzt pfttchtig gewordene « Tchstler erfolgt « ontag , den 19. April , vormittag » 8 tt» t tm
»ewerbefihulgebände.Sie haben sich hierzu pünktlich mit ihrem SchulenÜassungSzeugnis einzufinde«. Zur gleiche«
Zeit finden auch Umschulungenstatt. x ggg

Wiesbaden, den 12. Aprll ISIS. Qtt

Verwende!
„Kraoz -Pfennia 0 /MMarken
•ut Briefoib Karte« new.

SRsraeu SamSta, ab 4 Uhr werden

2 Ähiskliik ttsietynttn.
__ Weck, ffeftrftrqftc 12._

Saatkartoffeln,
Kaisenkroue, Rose, Mai - Prinzetz
(Ersatz Rose), gelbe Zwickauer, sowie
Industrie -Speisekarroffeln. 84970

Kirchner,
Rheingaue r Str aße 2,

Ar. 1
10 Pfund 1,60, 5 Pfund 85 Pf.
Hellmundftraße 56, Seitenbau 1.
Zahl« mehr als in Friedenszrit . für

alte ZlürnsW.
Wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

gfos3httt.aisr >T
^Öbstaarten , Nähe Platter Ate.,
zu vachlen gesucht. Angebote unter
G. 971 an den TagbllÄerlag.

Junges Mädchen
für leichte photographische Arbeiten
und Ausgänge gesucht.

Wilhelmstr.52.
Schuhmacher.

Ein ervklaff. Damenarbeiter für
Louis XV--Absätze, ein erstklasiiger
Damenarbetter tut  Lederabsätze geg.
1. Frankfurter Lohntarif gesucht.

Phil . LSsch,
Frankfurt am Mai «, Hochstraße 57,

Hausverwaltung
mit Bedien, d. Heizung in beff. Herr-
schaftShaufe, Schenkendorftzr., gê n
1 Zim . u. Küche u. sonst. Vergüt, ab
1. Mai an kinderloses u. reinliches
Ehepaar zu vergeben. Offerten u.
M. 38 an den Tagbl .-Berlag.

Hausburfchr
ifircht Drsgerie A. Jünke, Kaifer-
iedrrH-Ring 30.

. ^ Arme KriegerSfra«
verlor Portemonnaie mtt Inh. _

ite Belohn. Dotzheim er Str.
abeiter v^ . Psrtrm . m. InDreiweiden -» Rüdesh. bi»

Belehn. Bierftadtrr Stt . 5.  S—
tzriul . »erl. am 15. 4. aelh.

m. Schiebkette, w. ei» liebe« « «U.
v. Karlstr ., Adelheidstr., Oraniwff ^ .
b. Krrchg. Der ehrl. Find . w. betal.

g. Bel, « arkstr. 1,2 t , L ««.
Golvu. Damenuhr

mit Mvnogr . u. 7zackiger Krone aus
d Weg von Bacharach, Wilhelmftn»
Taunusstr ., Post, nach d. Kapellen¬
straße verloren . Redlichem Findet
gute Belohnung. Bor Ankauf wird

t. Abzug, GeiSberqstraße 36.
. ^ t., Hinterer Eingang , knS 10 Uhr,
von 2—S und 6—7 Uhr.

Rener
in den A

earz -seid. Regenschi
gn des Nerotals an

Sntpsßrn Mougolifchrr
Königsfasstnenhah«.

Abzugeben gegen gute Belohnung
Beechevensttaße 7. I . L . « t- bl« !

Rotbrttstchen entflöge».
Gegen Belohn. a&& Rheinstzatze 81»
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MERCEDES s
5■

Uzmiliei-Mnchteii1

Kerichtignng.
Die Beerdigung des Herrn

Gabrttowitsch
findet Sonntag vormittag
11 Uhr auf dem israelitischen
Friedhof , Platter Str ., statt.

DlmKsagmrg.
Für die vielbewiesene Teil¬

nahme bei dem schweren Ver¬
luste meiner lieben Frau , un¬
serer guten Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter,
besonders Herrn Pfarrer
Beckmann für die trostreiche
Grabrede, sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Robert Doppel stein
und Kinder.

Wiesbaden , 16. April ISIS.
Marktftr. 8.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden

Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer
guten Mutter , Schwieger¬
mutter Großmutter u.Urgrvß-
mutter , Schwester und Tante,
Frau Keiuk . Kauft, Ww.,
sowie allen Denen , die ihr
während der Krankheit so
liebevoll beistanden,besonders
auch Herrn Pfarrer Schlosser
unfern innigsten Dank.
Die trauernde»

Hinterbliebenen.
Wiesbaden , 1«. April 1816.

I BlumenlhaL
K88

Vnde-Zukatz bei Rheuma und
Neuralgie , Muskel- _und

»«».Schmerze« ist
' "Y8 gef. gef«h.

Apotheker
271

Emopinol
Sade-Esseiy,
rch ihre » »hltuende. . erfrischende
is  nervenstärkende Wirkung von
:len Aerzten u. Kranken als ern
rzügliches Stärkungsmittel für
:r»en und Herztätigkeit anerkannt
oofache Anerkennungen : .Erfand
ch allen Ländern . Bettrieb für
eSbaden: nur Dr . gerre Morbus.
umiSstttitze iL -| ti-r y-m  Ztr/ ^ dickwrrrz
j , zentnerweise, billig ab»ugeben

Franke»strabe 15. Parterre.

Antike PsrzeÜane,
als Figuren , Taffen u. Vasen, sowie I
alte Möbel werden zu hohen Preisen
angekauft . Offerten unter L. 8711
an den TagU .-Verlag.

r
Brsnckial-Afthma

Verschleimung
Sveziat -Bebandluna  seit über 201
Jahren mit bekannt wnchwrislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

In treuer Pflichterfüklung starben den Heldentod fürs Sater¬
land die Herren

Postschaffner Kudwig Thiel
mrd fngendlichen Telegramm-Besteller

Adolf Hachendrrger,
Wilhelm Heuser.

Ehre ihrem Andenken!

Wiesbaden , den IS. April ISIS. F537

Namens des Personals des Kaiserlichen Telegraphen -AmtS.
Frosch, Telegraphen-Direktor.

Statt jeder besonderen Anreize.
Heute mittag verschied nach längeren Leiden unser lieber

Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Adolf HntzMaUN.
tiefbetrauert von den Seinen.

Familie Friedrich Hatz man«.
Antonie Hatzman«.
Familie Theodor Hatzmonn.
Else Hatzmann.

Mieobade«. Sietzrich. Köln, 15. April 1915.
Rheinstraße 84, 3.

Die Einäscherung findet Samstag, den 17. April, nach¬
mittags5 Uhr auf dem Friedhof in Mainz statt.

leäes-knreige.
Heilte nacht verschied nach langem,

schwerem Leiden unser geliebter Pathe und
Onkel,

Herr Kaufmann

Theodor Kolb,
im Alter von 62 Jahren.

Biedenkopf, Wiesbaden, 15. April 1915.
Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Carl Wehn.
August Schmidt.

Die Einäscherung findet am Samstag , nach¬
mittags 4 Uhr, auf dem Stidfriedhof statt.

Ktutt jeder desouderer» Anzeige.
Heut« früh3 Uhr entschlief sanft nach lange« , schwere« Leiden unser lieber Vater,

Schwiegervater und Großvater,

hm August Weltbürger.
Lehr« an der Gberrealschule,

^ 9ltlcibi ^ lFi ÄonWbat drs höhvM Lehrmnts,
z. Zt. i« Feld«,

Kedmio Zimmermann . geb. Ohienbnrzer,
Adolf Zimmerman « . Lehrer,
und ein 8 « tzel.

Mi »»baden Mdesheimer Str. 40), 16. «peil 1915.

Die Beerdigung findet Montag, vormittags 11 Uhr. von d« Leichenhalle des alte«
Friedhofs auS auf dem Nordfriedhof statt. 447

Ellr die zahlreiche herzliche Teilnahme an dem Verluste meines
heissgeliebten , unvergesslichen Sohnes,

Herrn Major

Arthur Kepler,
Daressalam , Deutsch -Ost-Afrika,

dankt im Namen aller tisftrauernden Hinterbliebenen

Frau Elise Kepler.
Wiesbaden, April 1915. 414
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Krie ^ üXirot.
Laat Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten muss das Roggenbrot bis auf weiteres

•«es Roggenmehl mit einem Zusatz von 3 © ° /o Weizen meid gebacken werden.
Durch diese Bestimmung kann ein l @ckd *C $ SSl ’Ot hergestellt werden, welches

den Anforderungen unserer geehrten Abnehmer entspricht.
Unsere Verkaufsstellen sind sämtlich mit diesem Brot versehen. 443

fiefnridi[Berner. fL IDesfenberger lladifolger,
__ Knpfermflhle. Kunstmühle und Brotfabrik._

Wiesbaösrr.

Langgatfe 2. K135

NngÄr. Verein Gegründet 1884.
Samstag , de« 17. d. MtS.. abends S » hr:

Hauptversammlung
Vm Bereinslokal . Zahlreiche Beteiligung erwünscht F 418

Der Borstand.

Srieset- i
Gegründet 1878.

Eam Stag, de« 17. d. M., abends 9 « hr:
Havpt-Bersammlung

im Bereinshause „Dentscher Hof". x»407
Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Porstand.SiwiTiÄrii.

Freitag , den 23. April , abends 9 « hr , in
unserem Bereinslvkal : x 424

Mitglieder-Berfammlung.
Tagesordunng : I . Bericht der Rechnungsprüfer.

2. Entlastung des Rechners. 3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet

_ Der Borstand . Heb. Woifl, i . Vorsitzender.

Meettmt „limf.
_ _ _ Chr . Klauer.

Billiges Angebot. Erstes Konditor-
Kastanienmehl v. frischen Kastanien
45 Pf ., Paranüsse , Zitronen 5 u. 6,
Datteln Pfd . 8», 1 Fl . Blntwein 1 M..
ganze Ananas 1 M., Maikrant 5 Pf^
Rrsinen Pfd. 1 M.. Walnüsse Pfd.
6V Pf ., Speisekartofseln, Saatkar-
toffeln._ Sch önfeld, Mark tstraße 25.

Mer Krotgetreidr verfuttert, versuvdigt
sich am Katrriavd imd macht sich strafbar!

Garteukies,
lblauweiß ) liefert

Kohlen- Konsum / ^NtON tLMIN,
Tel. 6539. 9 Karlktraße 9.

Freitag , 16 . April 1915 . Nr . 17 « .

Der grösste
ital.Monopol-Film der Gegenwart!
Gastspiel

der weltberühmten Tragödin

der unübertrefflichen Bühnenkünstlerin

in der Hauptrolle des erstklass. Dramas

Neuester

[0 Mauergaffe[0.
Hochfeines gemäst. Rindfleisch 75 Pf.
Die feinsten Bratenstückc 8V Pf.
Roastbraten oder Hüfte 89 Pf.
Kalbskeule 85 Pf.
Kalbsbrust 89 Pf.
Frisches Hackfleisch 89 Pf.
Ansgelaffenes Fett 99 Bf.

Rur

P Mauergaffe P.
Achtung!

zum Kochen, sowie zum Braten , alle
Stücke Pfund 89 Pf .,

die feinst. Stücke ohne Knochen 1 Mk.
Lenden ohne Knochen Pfnnd 1.29 Mk.
Fleischwurst, frisch Pfnnd 89 Pf.
Hackfleisch, frisch Pfund 89 Pf.

zu haben

Hellmnndstratze 22.

Metzsnkif um,
61Schwalbacherftraße61
empfiehlt schöne weiße gebrühte
Kalbsköpfc mit Zunge u. Hirn , Stück
2.59 Mk., ebenso die größte Auswahl
in prima Kalbfleisch Von Mast- und
Landiälbcrn , sowie prrma zartes
Rind - und Ochsenfleisch. Ferner habe
noch einige fest geräucherte Schinken
und mageres Dörrfleisch abzugeben.

«toset«Süfe-BetriBf!
Große Gänse tw
Ausschnitt, prima
Gänsebrust & Pfd.
Mk. 1.20, prim«
Gänsetenle ä Pfd.
Mk. 1.2». prima
Gänsefett u. Gäafe.
klein»Poularde « «.

Hühner sehr billig.
Nur Scharuhorstsir. Rr. 6,

Kurliaiis4eranstaltiinpfl
am Samstag , 17. April.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kororchester.
Nachmittags 4 Uhr

Leitung : Herr Hermann Jrmet , stückt,
KnrkapeUmeister.

1. Marine-Marsch von R. Thiele.
2. Ouvertüre zu „Abu Hassan ** von

C. M. v. Weber.
3. Andante von H. Vieuxtempe.
4. Rosen aus dem Süden , Walzer

von R . Wagner.
5. Ballettmusik a. d. Oper „Rienzi*

von R. Wagner.
6. Fest -Ouvertüre von A. Leutoer.
7. Fantasie aus der Oper „Faust“

von Ch. Gounod.
8. Des Kaisers Waffenruf , Manch

von J . F . Wagner.
Abends 8 Uhr.

Leitung : Herr Carl Schoricht , Stadt
Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „ Der Freischütz“
von C. M. v. Weber.

2. Eine rheinische Nachtmusik , iBr
Streichorchester und zwei Hörner
von W. Niemann.

3. Ballett -Suite von Rameau -MottL
4. Scheherasade , Konzert -Ouvertüre

von Urban.
5. Hym nus an die aufgehende Soobcl

für Streichorchester und Org«von R. Mandel.
6. Ouvertüre zu „Rienzi “ von

R . Wagner . _
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